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Die Königliche Schupo
c > n der Donnerstag - Nummer unseres Blatte » zeich -

neten wir an der Spitze des Grotz - Berliner Ter s „ eut
republikanisches Zeitbild " : den Neichswchr - Ober,ten
Freiherrn von Botz heim , der einen Berliner
Büraer auf der Straße beleidigte , dessen Feststellung
aber große Schwierigkeiten machte , weil der schupo -
deamte vom Straßendienst die Ansicht äußerte , er könne
doch den „ Herrn Ooerst " nicht — wie einen gewöhnlichen
Sterblichen — feststellen !

. . f .
Es wird die breiteste Oesfentlichkeit gewiß ebenso

interessieren wie in Erstaunen versetzen , wenn w r r
hiermit . feststellen " , daßiener Schupo - Bea m te
ganz , o g e h a n d e l t hat , wie es sein
Reglement ihm vorschreibt ! Tenn für das
Berhalten der Beamten der Schutzmamlschast gegen
Militärpersonen sind bis aus den heutigen Tag die
durch „ Allerhöchste Kabinetts - Order " vom V. Dezember
1855 genehmigten Bestimmungen maßgebend ! ! !

Diese Tatseche ist der Schutzmannschast 47 Jahre
später , durch die „ Allgemeine Dienst - Borschrift " vom
30 . Mai 1V02 , im vierzehnten Jahre der glorreichen
Regierung WUHelms U. , von neuem zum Bewußtsein
gebracht worden . Wir haben eine Anzahl Schupo - Be -
amte gefragt , ob ihnen über Aufhebung der Order von
1855 irgend etwas bekannt sei ; sie haben diese Frage
samt und sonders rundweg verneint .

Also gilt sie noch ! Und daß sie in der P r a x i s noch
heute , in ihrem V7. Lebensjahre , munter blüht , daß sie
Zusammenbruch des Königtums , Aufstieg der Revolu -
tion frisch überstanden hat , beweist ja gerade der Bor -
fall mit dem Neichswehr - Lbersten vom Hoheuzvllern -dämm .

In jener Königlichen Verfügung für die Königliche
Schutzmannschast gab es und für die „ KöniglicheSchupo " gibt es noch heute einen § 28 , der vom „ B er -halten gegen M i l i t ä r p e r s o ll e handelt .Danach sind diese „ vom Stande der Feldwebel undWachtmeister abwärts " unter gewissen Umständenaus der Straße f e st z u st e l l e n oder gar vom Fleckweg zu verhaften . Ganz anders jedoch ist mit der
geheiligten Person des O f f i z i e r s zu verfahren . Inder noch heute gültigen Königlichen Kabinetts - Ordcr
heißt es hierüber :

� . . . Ter Offizier ist dadurch , daß er die Offizier .
Uniform der Armee Seiner Majestät des Königs trägt .als Ossizier legitimiert , bedarf der Polizei gegen -über keiner anderen Lcgitimaton und darf und muß dem «
gemäß . . . im Interesse seines Standes besondere Rück -sichten in Anspruch nehmen .

Se n Stand legt ihm dagegen die Verpflichtung auf ,den Befehlen seiner Vorgesetzten mit Pünktlichkeit nachzu .
kommen , daher sich nicht erwarten läßt , daß « in Offizier
gegen polizeiliche ihm bekannt gewordene U> An -
vrduungen sehten wird . Sollte dies demungcachtet ge -schchen , so geht die Befugnis der Polizeibeamtcn nur dahin .den Offizier ruhig und in angemessenen Worten darausaulmerk . am zu machen , daß er gegen eine solche Polizei -" che Anordnung gesehlt habe .' - • Weiter gehen ihre Befugnisse hier nicht , da eS demangemeineu Interesse mehr entspricht , daß eine poltzeilich «

Vertretung augenblicklich ungeriigt bleibt und erst später
eW<ie 4Ur Folge hat . als daß ein Konflikt

witb *1 leren und Polizeibeamten herbetgesührt

eln Offizier sich und seinen Stand so weit
. .. « ? daß er ein Verbrechen begeht und
nA " ufrechterhaltung der öffentlichen

i " A Sicherheit Gefahr im Verzuge» A. AÄ? v * T°li,eibeamte » das Recht ( also selbst daNicht einmal die Pflicht , Ned . „Freiheit " ) , auch gegenOffiziere direkt ernzuschreiun und nötigenfalls setbst eineArrettcrung vorzunehmen

_ _ _ _

' * ' VfAfA f.0rt9r!�inUen baden genau zu erwägen .daß es sich bei der Arretierung eines Ossiziers nicht umPersonen allein , sondern auch um die Kompromittiernngder Ofslzier - Un . sorm der Armee Seiner Majestät des
Königs handelt

. . . . .

"

Da weder die Kabinettsorder von 1855 noch die Ver -
füpung von 1902 aufgehoben ist und die Schupo von1922 sich an diese Dienst - Vorschriften noch immer ge -bunden erachtet , so geht aus den Darlegungen « nd
Zitaten oben also hervor , daß jener Beamte vom
Straßendienst ebenso vorschriftsmäßig wie — vorsichtig
handelte , als er den Obersten von Botzheim nicht fest »stellen wollte ? denn nach Lage der Dinge hätte der
biedere Schupomann obendrein noch Unannehmlich -ketten bei seiner vorgesetzten Behörde Halen können .

Nein ! Das Ucbcl sitzt tiefer . Noch immer ist der
Geist Friedrich Wilhelms IV . ( 1855 ! ) und Wilhelms H.
( 1902) nicht ausgerottet , noch immer spukt die Weiße

Aushäusers Abrechnung mit Twner
Gegen die Stinnesierung der Ncichsbahn — Gegen die N? a ; senmaßregelungeu

streikender Eisenbahner

Wieder einmal mußte der Verkehrsgeneral Grüner

Spießrutenlaufen im Zieichstagc . Wie beim großen
Streik der Eisenbahnbeamten am 11 . und 12 . Februar
der Genosse Dittmann , so war es gestern beim Eisen -
bahnetat der Genosse Aufhäuser , der eine

schonungslose Abrechnung mit dem Scharfmacherkurse
im Reiche Gröners hielt . In mehr als zweistündiger
großangelegter Rede nahm Genosse Aushäuser zunächst

Stellung gegen das geplante A t t c n t a t d e s R e i ch s -

Verbandes der Industrie , die Eisenbahnen zu

stiuesieren und ging dann über zu einer vernichtenden

Kritik der M a s s e n m a ß r e g e k u n g c n , die unter

Mißachtung der feierlichen gegenteiligen Zusage des

Reichskanzlers bei der Eisenbahn vorgenommen wer -

den . Leider können wir aus Raummangel nur einen

gedrängten Auszug aus der Rede bringen , die im vollen

Wortlaut unter den Eisenbahnern verbreitet werden

sollte/ -

Aufhaüser ( II SPD ) :
Wenn diesmal die Etatsberatnng zum Berkehrsministerium

dasvesondere < jnterejse aller Kreise ersaßt , so dllrftedieerhöhte

Bedeutung dieser Beratung nicht nur daraus zurückzuführen

icin , daß der Verkehr tm allgemeinen eine große Bedeutung

sür die Produktion hat . sondern auch daraus , daß bei der

augenblicklichen Slcllunanahme zur Eisenbahnwirtlchaft sich

alle Strömungen der Bevölkerung , auch die Macht - und

Kräfteverhältnisse abspiegeln .

Fe weiter entfernt wir vom S. November sind , nm

so mehr sind alle Tozialisicrnngs - Gcdankcn in teu

Hintergrund getreten , um so mehr sind alle Soziali -

sieruugöbcstrcbuugen bis auf den letzten Rest unter -

drückt , um so mehr acschicht . um die srühcre privat -

wirtschasiliche Macht völlia zu restaurieren .

Die Privatwirtschaft fühlt sich stark gcnua . nickt nur die

Machtvosttionen . die sie vor dem Krieae hatte , wieder zu er -

obern . sondern auch staatliche Betriebe an sich zu reißen , die

vor dem Kriege das unbestrittene Eigentum der Gesamtheit

waren . Diejenigen , die mit aller Entschiedenheit sür die

Ucbersührung der Eisenbahn in die Privatwirtschaft tätig

sind , haben jetzt bei der Beratuna sehr wenig und nur Ober -

slächllches darüber aei ' agt . Ter Kollege Reichert hat sich

gestern hauptsächlich ans die Denkichrist des Reichsverbandes

der Industrie über die Eisenbahn bezogen . Mau diskutiert

nicht ösfentlich über den Plan , die Eisenbahn in Privatbesitz

zu überführen , denn als in München vorlaut und zu früh -

zeitig man den Plan der Privatisieruna der Eisenbahn ver -

kündigte , erhob sich gegen dicken Raub ein Sturm der Em ,

pörnug bei der Arbciterickiast . Jetzt bereitet man alles im

stillen vor . und glaubt , daß sich dann die Arbeiterschaft schon

mit der vollendeten Tatsache abfinden wird . Der dcntschnat io -

nale Redner hat zwar erklärt , daß sie für siarke Staats »

betrieb sind , aber im republikanischen Staatsbetrieb haben

sie kein Interesse an — starten Staatsbetrieben . Jetzt treten

sie mit derselben Entschiedenheit für die Ucbcrkühruug von

Staatsbetrieben in das Prioateiaentum ein . wie sie im alten

Kaiserreich sür - die Erhaltuna der starken Staatsbetriebe sich

einsetzten . Di - Privatindustrie hat lediglich deshalb ein In »

teresic an der Eisenbahn , weil an ihr „ etwas zu verdienen " ist .

Wenn tatsächlich die Eisenbahn im Besitz der Privat -

indnstrie ein Objekt bildet , ans Grund dessen sie im

Ausland genügend Kredite bekommen kann . — und

das war doch der voraeschobenc Gedanke bei der so ,

genannten Krcditak . ion der Industrie , die sür diese

Krcditaktion die Privatisieruna der Eisenbahn zur

Bedingung machte — . warum kann dasselbe Objekt

denn nicht dasselbe Ansehe « haben , wenn es sich in

Staatöhänden befindet ?

Bon der Kreditaktion der Industrie hört man nichts mehr .

Man hat aber erretcht . was man erreichen wollte , man hat

Frau der Gepen - Revolution in allen Ecken und Win -

kein unserer republikanischen Kinderstnbe herum .

Als im Jahre 1855 jene ÄabinettSorder erlassen

wurde , war die Sache verfassungs - und rechtsmäßig

noch zu rechtfertisen ? dpß sie jedoch den 15 . Mai 1871

und gar den 9. November 1918 überdauern konnte , das

zeigt von den jämmerlichen Zuständen in Preußen -

Deutschland von gestern und heute .

Am 15 . Mai 1871 trat das S t r a f g e s e tz b u ch f ü r

das Deutsche Reich in Kraft . Der 8 349 dieses

Strafgesetzluchs besagt , daß ein Beamter , der vermöge

seines Amtes bei Ausübuna der Straf�ewalt oder bei

Vollstreckung der Strafe mitzuwirken hat , mit Zucht «

Haus bis zu 5 Jahren bestraft wird , wenn er in der

Absicht , jei ' - and der gesetzlichen Strafe zu entziehen , die

Bersolgung einer strafbaren Handlung unterläßt . . . .

den Gedanke » der Ueberführnng der Eisenbahnen in Privat «

besitz „ ausgerollt " . Aus der rechten Seite beklagt man sich

lebhaft über die schlechte Finanzwirtschait des Reichs , wäh -

reno die Industrie zui gleichen Bett die Slbbängigkeit deS

Reichs von ihr durch Entziehung des wertvollsten Objekts

ins Unerträgliche steigern will . Die Dcnkschriit des Reichs -

oerbaii ' des der Industrie ist der Ansang einer ganz so sie -

malischen Propaganda , die Bevölkerung allmählich au den Ge -

danken der Privatisierung der Eisenbahn zu gewöhnen .

Diese Denkschrift ist das Demagogischste , was jemals an

Denkschriften überhaupt geschrieben worden ist . Es wird liier

darge gellt , als ob die ganze Uriache des ietzlgen Defizits

ausschließlich die ungenügende Ausnutzung des technischen

Apparates sei ( Zuruf rechts : Tie zu späten Tariserhöbun -

gen ! , . Wenn sich irgend jemnnd mit aller Entschiedeilhelt

gegen die Güterlariferhöhung gewandt bat , so waren Sie es

( nach rechts ) . Tie finanziellen Mißstände sind nicht lediglich

aus die jetzige Berwaltungspraxis zurückzuführen . Die Denk -

schritt behauptet , daß im Krieg die Eisenbahn noch mit

Ueberschuß gewlrtsch . ittct hat . erst der Zusammenbruch 19t8

hätte das Defizit gebracht . Das ist unerhörte Demagogie .

Wie kann man behaupten , daß der finanzielle Zusammen -

biuch der Eisenbahn mit der Revolution gekommen ist ? Er

ist damals zum Ausbruch gekommen , damals haben sich

die Folgen des Krieges gezeigt . Es müßte in der

Denkschritt vielleicht noch beißen , die Eisenbahn bat niemals

eine größere Rentabililät gehabt als während des Krieges !

Viereinhalb Jahre ha : man die Reparaturen zurückgestellt .

nur Trümmerlmusen von Wagen hat man zurückgelassen .

Auch die technische Einrichtung der Eisenbahn war mit Rück -

ficht aus die Rüstungsindustrie völlia acändcrt .

Meine Fraktion fordert auch diesmal zum wiederholten

Male die Ucbernahmc des Defizits der Eisenbahn aus die

Kriegsschuld des Nciches um die Klarheit zu bekommen , die

zum Nenausbau der Eisenbahn notwendig ist . Tie Industrie

glaubt , ihre Fähigkeit zur Uebernahme der Eisenbahn da -

durch beweisen zu können , daß sie sagt , sie habe die Folgen

des Krieges schon überwunden , während die Reichseiscnbahn

dies noch nicht getan hat . Wir kennen die Gründe gut .

warum die Priratindustric die Kricgsfolge » schon über -

Ivundtzn hat . Das erklärt sich ans den maßlosen Kriegs - und

Valutagewinnen , die sie während und nach dem Kriege bei

den niedrigsten Reallöhne » erzielt hat .

Ich frage die llieglernng . ob es zutrisst . daß das Reich

während des Krieges an der Gründung der Mitropa in er -

heblichcm Maße interessiert mar . daß die käufliche Uebergabe

zu läzerlich geringem Preis erfolgt ist . daß der Dezernent

der ehemaligen Mitrova - Abteiluna im Ministerium , später

Direktor bei der Mitropa geworden ist . ( Hört , hört ! links . )

Kollege Reichert hat dem Minister den Vorwurf gemacht .

daß er die Koniunktur sür die Eisenbahn nicht ausnutze . Da »

sagt ein Vertreter der Industrie , deren eng zusammen -

geschlossene Kartelle und Syndikate keine Konjunkturaus¬

nutzung dulden . Nicht dem besten kauttnännische » Direktor

tm Ministerium wird es gelingen , die feste Mauer zu durch -

brechen , die die Industrie mit ihren Kartellen und Syndikate »

gebildet hat . Wir sind sür jede Reform zu haben , die eine

Entbürokratisierung mit sich bringt , Voraussetzung aber ist .

daß die Eisenbahn im Besiv des Reiches bleibt . Die Soziali -

sierungskommission hat den Vorschlag gemacht , die Eisenbahn

in direkte Verbindung zu bringen mit denjenigen Rohstoff -

guellen , die sie täglich benötigt . Warum gebt man nicht an

die Verwirklichung dieses Vorschlags ?

Di « Sparsamkeit , die bei der Eisenbahnverwaltung vor »

genoinmen werden soll , wird aber nur in bczug auf die

Arbeiter und Angestellten in Anwendung gebracht . Es wer »

den aus Sparsamkeit Massenentlassnngen vorgenommen , die

nicht nur unverantwortlich gegen die Arbeiter und Anqe »

stellten sind , sondern auch unverantwortlich im Interesse des

Eisenbahnbetriebes . Ter Erlaß vom 20 . Januar , nach dem

20 000 Personen entlassen werden müssen , hat geradezu ver »

beerend aus die Eisenbahn gewirkt . Durch die durch den

! Friedensvertrag eingetretenen Gebietsabtretungen ist keine

j VerkehrSverminderung eingetreten , sondern lediglich eine

Alle Kommentatoren des Strafgesetzbuchs ( D a l ck e,

R tt d 0 r f f und wie sie heißen mögen ) weisen überein »

stimmend auf Reichsgerichts - Entscheidun »
� ' " *■ e ' ev» 1 1. ,

des Gesetzes anzusehen ist ! Zlber die AuSstrahlun -

gcn der Königlichen Macht von 1855/1902 sind — wie

man sieht — stärker als Reichsgesetz , als Revolution ,

als Volkswille und Parlamentsmacht . Das heißt :

solange Volk und Parlament sich diese «

Skandal gefallen lassen !
Das Weitere wird sich ja finden , sobald die Jnker - t

pellation unserer Reichstags - Fraktioil " der die König - ,

liehe Schupo zur Verhandlung kommt ,



RuTömmeltSnllutifl des Verkehrs auf kürzere Strecken erfolat .
Das Personal ist ebenso notwendig wie vorher . Diese
Massenentlassuugen haben aber noch eine andere Folge ge -
Zurbt : eine wahre Angst der Arbeiter und Angestellten vor
ihrer jeden Tag möglichen Entlassung und damit eine wahr «
Massenflncht von der Reichsbahn ist entstanden . Die jetzt er «
folgenden Entlassungen der technischen Angestellten geschehen
zum eigenen Nachteil der Eisenbahn . Qualifizierte technische
Kräfte werden von ihr dringend benötigt .

Wenn die Verhandlungen der Spitzenorganisationen mit
der Negierung bezügl . des ArbeitSzeitgesetzes im Eisenbahn -
betriebe noch zu keinem Ergebnis geführt haben , so ist das
deswegen geschehen , weil aus der sogenannten „ Dienstbereit -
fchaft " etwas gemacht werden soll , was den Achtstundentag
einfach über den Qaufen wirst . Wenn die Anslegung uuo
Anweudnng der Dienstbereitschaft den einzelnen Bezirken
überlassen werden soll , so ist der Achtstundentag einfach eine
Jllnsioa .

Die ganze Personalsrage in der Reichseisenbahn wird
dadurch auf daS gefährlichste beeinflußt , das im Anschluß an
den letzten Eiscnbahnerstretk alle diejenigen gematzregelt
werden , die sich eine freie Meinung gestatten .

Es hat eine Ran ! cü » epolitik gegen alle diejenigen ein -
gesetzt , die nichts anderes getan haben , als daß sie als
ausrechte Männer gegeuüber ihrer Gewerkschaft ihre

Pflicht erfüllt haben .

Der Reichskanzler hat den Eisenbahuerstreik eine „ Revolte "
genannt . Am nächsten Tag hat er diesen Ausdruck zu mildern
«ersucht , indem er diesen Streik als „ einen Teil des Aus¬
bruchs der ungeheueren Erregung der durch unser Volk geht "
bezeichnete . Wir haben diese milderen Worte des Kanzlers
nicht geglaubt , sondern sie nur für eine politische Erwägung
gehalten . Wir habe « eindeutige Sichernnge » für die
Streikenden verlangt . Wir haben diese Sicherungen für jg
wichtig gehalten , daß wir das Vertrauensvotum für dje
Negierung in engsten Zusammenhang mit der Maßregelungs -
frage gebracht haben . Wir haben Recht behalten ! Inzwischen
bat die Reaktion auf der ganzen Linie eingesetzt .

Der Vorstoß gegen den Achtstundentag beginnt . Die
persönliche Freiheit wird dem Beamten geraubt .

Aber die Arbeiter haben jetzt begriffen , um was der Kampf
geht . Das beweist wohl am besten das Ausharren der sttd -
deutschen Metallarbeiter , die jetzt schon wochenlang unter
den größten Opfern sich im Streik befinden . Die Wieder -
emstellung der Eisenbahner ist eine reine Machtsrage . Von
den Eisenbahnern ist diese Wiedereinstellung auch als eine
Tatsrnge , als eine politische Frage betrachtet , und auch vom
Reichskanzler als solche anerkannt worden . Der Reichs -
kanzler hat zugesagt , daß keine Massenmaßregelungen statt -
finden werden . In geradezu feierlicher Weise hat er den
Vertretern der Streikenden das Versprechen abgelegt , daß
„ nur ganz wenige Einzelfälle " übrig bleiben würden . Er
hat die Frage der Maßregelungen als eine Frage des Ver -
traucns zwischen den Veamlen und der Verwaltung be -
zeichnet . Er hat erklärt , daß unter Maßregelungen nicht
gleich Entlassungen , sondern Verweisungen , Mahnungen ver -
standen werden können . Der Reichskanzler hat seine Zu -
sage nicht gehalten . Es sind Massenenilassungen vorgcnom -
men worden . Das Bcamtenrecht schreibt vor , !>atz kein Be -
amter sich unwürdig erzeigen darf .

Wer solidarisch ist , wer kameradschaftlich im Kampf
mit seinen Brüdern und zu seiner Gewc . kschast steht .

der wird als unwürdig erachtet

Der Beamtenehre würdig aber sind die Streikbrecher , die
ihren Klaßeggenoflen in den Rücken fallen . Bei eine , sol -
chen Auffassung soll Vertrauen bei den Beamten aufkommen .
Die Funktionäre im Streik sind die einzigen , auf die die
Eisenbahnverwaitung als Persönlichkeiten Wert legen sollte .
Man hat möglichst viel Disziplinarverfahren eingeleitet , um
die Leute einzuschüchtern , um sie ihrer Gewerkschaft zu ent -
fremden . W' e tief sinkt das Ansehen einer Regierung , in der
ein Minister die Zusage » des Reichskanzlers für nicht ent -
scheidend erklärt . Gröner erklärt , daß nur die vom Kabinett
ausgearbeiteten Richtlinien für die Verfahren gegen die Be -
« unten maßgebend seien . Von den Eisenbahnern ist der Streik
auf die Zusicherungen des Kanzlers hin sofort abgebrochen
und der Abbruch durchgeführt worden . Zwischen den Richt -
linien des Kabinetts und der Zusage des Reichskanzlers
aber besteht der krasseste Gegensatz . Mit dem in den Richt -
linien vorkommenden Passus „ hervorragende Mitwirkung
am Streik " ist der größte Mißbrauch getrieben worden . Be -
amte , die ihre „ Nesidenzpflichi " verletzt haben , die die Streik -
parole zu einem anderen Ort gebracht haben , waren schon
„ hervorragend mitwirkend " am Streik . Dtrs ist Hörigkeit ,
was man da verlangt , kein Verhältnis cineS freien Beamten
zu einer Regierung . Die eingeleiteten Disziplinaroersahrc »
stehen amb in krassestem Widerspruch zu den Beschlüssen des
Reichstags Seine Anträge ans Aufhebung der Verordnung
des Reichspräsidenten waren mit der Mitteilung , daß diese
Verordnung vom Präsidenten selbst ausgehoben worden sei ,
als erledigt erklärt . eS sind aber nicht die aus dieser Verord -
« uug resultierenden Strusen aufgehoben worden . Mit der
Reichsgewreksckmkt der Eisenbahnbeamten verhandelt der Mi -
ttister nicht mehr . Bevorzugt wird jetzt die neue Gewerkschaft
deutscher Reichsbahnbeamten , dt « sich unter der Leitung des
Demokraten Schulda von der Reichsgewerkschaft losgelöst
hat . Mit dieser gelbe » Gewerkschaft wird jetzt über Mil -
heruugen verhandelt . Die Gewerkschaften werden mit der
gelben Bereinigung sehr schnell fertig werden . Die Fso -
licrungskünfte des Herr « Gröner werde « die natürliche Eni -
Wicklung der Beamtenschaft nicht anshalte « . Trotz der Unter -
drückungspolitik wird sie den Wea finden , den sie finden muß .
den Wea zu ihren natürlichen ArbeitSbrüdern . Die Erkennt -
nis der Beamten ist nicht auf die Agitation der Gewerkschaf -
ten zurückzuführen , sondern auf die sozialen Verhältnisse .
Die Erkenntnis setzt sich durch , daß auch in Deutschland die
Gemeinschaft der schafsenden Menschen zustande kommen
muß , daß diese Gemeinschaft allein in der Lage ist . den
Kampf gegen die Ausbeutung erfolgreich durchzuführen .
Trotz aller behördlichen Schikanen erkennen sie ihren Weg ,
ziehen sie die organisatorische Konsequenz und wissen , daß
allein in dieser Gemeinschaft ihr Sieg liegt . sLebh . Beifall
bei den Unabh . )

Der Prozeh gegen die russischen
Sozialistenrevolutionäre

Wie wir erfahren , hat die ausländische Delegation der
russischen Soztalistenrevolutionäre sich an den Genossen
Adler mit der Bitte gewandt , in Moskau die Ver -
tagung des Prozesses gegen die angeklagten Sozi -
alistenrevoluttonärc auf Juli zu beantragen , weil die Bor «
bereitung der Verteidigung bis zum 23 . Mai unmög -
lich fei und die Verteidiger die Zustellung des Anklage -
Materials verlangen . In Moskau wird man einsehen ,
daß dieser Antrag durchaus berechtigt ist , denn wenn die

Verteidigung sachgemäß vorbereitet werden soll , müssen die

Verteidiger zunächst das Anklagematerial kennen lernen und
dann eine gewisse Vorbereitungszeit haben . Es kann da -

her nicht daran gezweifelt werben , daß dem Wunsch der

Dozialistcnrevolutionäre stattgegeben wird ,

Die Reform der Reichsbahn
Forderungen der USP .

Zum Etat des Reichsverkehrsministeriums hat die
uu abhängige Reichstagsfraktion bean -

tragt :
1. Die im Haushalt der Deutschen Reichsbahn durch die

Folgeerscheinungen des Krieges vorhandenen und
daraus noch weiter erwachsenden Fehlbeträge sind ans
die allgemeine Reichsschuld zn übernehme « .

2. Dem Reichstag alsbald im Zusammenhang mit dem in

Ausficht stehenden Eisenbahnfinanzgesetz einen Gesetz -

entwurf detveffend die Sozialisiernng der Reichsbahn
nnter Berücksichtigung des Gutachtens der Sozialtstc -
rungskonnnisston vorzulegen .

In einem zweiten Antrage hat die unabhängige
Reichstagsfraktion folgende Forderungen gestellt :

1. zur Verbesserung der sanitären Einrichtungen der

Eisenbahndienststellen , zur Bekämpfung der Unfall -

gefahren und zur Förderung der beruflichen Ausbil -

dung im Wege des Nachtrags mehr Mittel als bisher
bereitzustellen sowie für ausreichenden Schutz von
Leben und Gesundheit der Arbeiter und Beamten zn
sorgen :

2. zugunsten des reisenden Publikums für erhöht « Be -

triebssicherheit ständig Sorge zu tragen ;

3. sofort alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen , um
den gesetzlich anerkannten 8stllndigen Arbeitstag im

Bereich der Deutschen Retchsbahnverwaltung durchzu -

führen :
bei regelmäßig schweren körperlichen Arbeiten oder

bei besonders anstrengendem und verantwortuugsvol -
lem Dienst ist ein Ausgleich durch entsprechende Ver -

kürzung der täglichen Arbeitszeit herbeizuführen :
bei Schichtdienst ist eine Verlängerung der Ruhezeiten
durchzuführen :

s. dahin zu wirken , daß die Betriebsvertretungen im

Interesse einer wirtschaftlichen Betriebsführung mehr
alö bisher an der Lösung wirtschaftlicher und sozial -
politischer Fragen akiw beteiligt
und zu allen Beratungen und Kollcgialsitznngen der

Verwaltungsbehörden , die sich mit technischen , wirt -

schaftlichen und sozialen Angelegenheiten befassen , hin -

zugezogen werden :
5. bei Besetzung der Referenten - und Dezernentenstellen

im Reichsverkehrsministerium sowie bei den Zweig -
stellen , Generaldtrektionen , Drektionen und Aemtern

( Jnspektionenj künftig mehr als bisher erfahrene , so -
zialpvlitisch und volkswirtschastlch geschulte Kräfte aus

den Kreisen der Arbeiter , Angestellten und der nicht
akademisch vorgebildeten Beamten zu berücksichtigen :

ö. dem Reichstag alsbald

i . einen Nachmaß der am 31 . 3. 22 bei der Deutschen
Reichsbahnverwaltung vorhandenen , zn Be -

triebs - , Neubau - und Ausbesferungszwecken be -

schafften Materialien und Ersatzstoffe sowie Alt -

. Materialien aller Art ,
2. eine Aufstellung der am gleichen Tage laufenden

und eveutl . später abgeschlossenen Lieferungsver -
träge nebst näherer Angabe der vertraglich ver -

einbarten Lieferungsbedingungen , besonders der

Materialpreise . der Menge und der Vertrags -
dauer ,

3. die Grundsätze der mit Privatwerken abge -

schlössen eu Verträge für Instandsetzung von

Fahrzeugen , Unterhaltung der Bahnanlagen und

Geleisumbauten vorzulegen .

In diesen Anträgen sind die Wünsche der Eisen -
bahner sowohl wie des reisenden Publikums neben

den vom sozialistischen Standpunkt ganz allgemein zu

stellenden Forderungen berücksichtigt .

Die preußischen Finanzen
Ueber 8y2 Milliarden Fehlbetrag .

Der Etat der preußischen Staatsverwaltung für das Rech -

nuirgsjahr 1922 , der im Januar dem Landtag vorgelegt

wurde , schloß mit einem Fehlbetrag von 918 Millionen Marl

ab Dieser Fehlbetrag sollte durch die Erhebung einer Steuer

auf daö Grundvermögen gedeckt werden . Die Grundsteuer .

vorläge steht bereits seit einigen Monaten in einem Sonder .

auöschuß des Landtages zur Beratung . Die USP . hatte

sich im Prinzip mit der Erhebung dieser Steuer einverstan -
den erklärt unter der Voraussetzung , daß die Steuer vom

gemeinen Wert erhoben wird und die Steuer auf bebaute

Grundstücke nicht auf die Mieter abgewälzt wird . Die Be -

ratungen führten zu einer wesentlichen Verschlechterung der

Vorlage . Volksparteiler und Dentschnationale bemühten
sich , einer Belastung des Besitzes möglichst vorzubeugen , im

Zentrmn waren die Meinungen über die Notwendigkeit der

Grundsteuer geteilt , und so kam es . daß die Beratungen sich
immer mehr in die Länge zogen , bis vor einigen Tagen das

Zentrum erklärte , die Grundsteuer könne überhaupt fallen

gelassen werden , da Hermes einen neuen Plan zur Besse -

rung der Finanzen der Einzelländer vorbereite , und dieser
Plan mache für Preußen eine neue Steuer überflüssig . Der

Ausschutz des Landtages vertagte darauf seine Arbeiten bis
Ende Juli . Preußen ist einstweilen vor der Erhebung einer

Grundsteuer gerettet .

Inzwischen sind aber die Ausgab e « des Staates infolge

des großen Marksturzes ganz bedeutend gewachsen . Ter für
1922 aufgestellte Etat ist über den Haufen geworfen . Eine

Ergänzung , die gestern dem Hauptausschuß des Land -

tageS bei der Beratung der allgemeinen Finanzverwaltung

vorgelegt wurde , berechnet für die in dem Etat nicht vorge -

sehen « , inzwischen aber erfolgte Erhöhung der Beamtenbe -

soldung einen Mehrbetrag von 11 Milliarden 861 Millionen

Mark . Die Ausgaben für andere Zwecke werden sich vor -

auSsichtlich um 2 123 006 erhöhen , zusammen ergibt sich somit

eine Erhöhung von 11 Milliarden 287 000 Mark , so daß sich .

zuzüglich des bereits im Etat festgesetzten Fehlbetrags von

918 000 000 Mark ein Gesamtfehlbetrag von 15 Milliarden

233 Millionen Mark ergibt . Diesem Fehlbetrag stehen gegen -

über erhöhte Einnahmen aus dem Forstetat im

Betrage von 400 Millionen Mark , Zuschüsse deS Reiches zur

Beamtenbesoldung in Höhe von 10 Milliarden 579 000

Mark sowie 680 Millionen Mark als erhöhter Anteil aus

der Einkommensteuer deS Reiches . Der wirkliche Fehl «

bekrag beläuft sich immer noch auf S Milliarden 626 006

Mark .
Aus der Rede deS Finanzministers war denn auch kein

Hoffnungsstrahl zu entnehmen . Die preußischen Finanzen
sind zwar besser als die Reichsfinanzen , aber trotz alledem

äußerst miserabel . Zudem befindet sich alleS in der Schwebe .
Eine klare Uebersicht läßt sich überhaupt nicht gewinnen , da

durch die Unsicherheit der Währungsverhältnisse jeder Tag
eine andere Berechnung notwendig macht . Daneben wächst
die Schuldenlast der Gemelnden , auch die Provinzen schreien
nach Hilfe und müssen sich jeder Ausgabe für Wohlsahrts «
zwecke enthalten , da die Zuschüsse des Staates von der Ver -

waltung und Verkchrseinrichtungen doppelt und dreifach
aufgefressen werden .

Ulch der Ausweg ? Der preußische Finanzminister Dr . v.
Richter hofft auf äen Götterboteu des Reiches , hosst auf
— Hermes ! Er steht feinen schönen Zusicherungen zwar
mit einer gewissen Skepsis gegcuiiber , aber trotzdem : er

hofft und vertröstet . Kein Wort über einen Weg , der einiger¬
maßen Aussicht bieten könnte , aus dem Dalles herauSzu -
kommen , kein Wort über die Notwendigkeit der Erhebung
einer Grundsteuer kam aus seinem Munde , von einer Er -

fassung der Sachwerte oder einer wirklichen Besteuerung
des Besitzes ganz zu schweigen .

Die Finanzen Preußens find so trostlos , wie dlc Ideen
seines Finanzministers .

Waffen und Munitions - �linde in

Gberfchlefien
Suchet , so werdet ihr finden I In Teutschland sind noch

allerlei Waffen - und Munitions - Borräte versteckt , die der
Reaktion im „ richtigen " Augenblick gegen den „ Feind " —

in der Hauptsache wohl gegen den „ inneren " Feind , also
gegen die Arbeiterschaft — dienen sollen .

Am 25 . April beschlagnahmte z. B. der Kreis - Kontrolleur
in Kreuzburg sO . - Schl . j mit Hilfe des italienischen Kvm -
mandos im Orte Dammer vier Geschütze , die in einer

Scheune — in unmittelbarer Nähe der demsch - oberschlesischen
Grenze — unter Stroh versteckt waren . Es handelt sich um

7,5 Ztm . - Geschütze französischer Herkunft , die auf 7,7 Ztm .
um gebohrt und auf andere Lafetten umgestellt waren ,

so daß nunmehr ein Schießen mit breitcrem Winkel mög -

lich ist .
Im Anschluß an dieses Fund - Ergebnis wurden von den

interalliierten Behörden fünf Männer verhaftet , die aus dem

benachbarten Gut als „ Landarbeiter " beschäftigt waren .
Sie gehören der „ Zlrbeitsgemeinschaft " an , also dem Frei -

korps Roßbach ! Diese 5 Mann befanden sich erst seit
kurzer Zeit in jener Gegend . Zwei von ihnen waren vor
vier Monaten in Dammer eingetroffen , zwei vor zwei
Monaten , der fünfte erst Mitte April .

Am 27 . April wurde von den interalliierten Behörden
des Abfrimmungs - Gebietes auf dem Bahnhof I e l l o w a ,
nördlich von Oppeln , ein plombierter Eisenbahmvagen

beschlagnahmt , der zweihundert 7,7 - Ztm . - und hundert 10,5 -

Ztm . - Geschosse sowie 1 Selbstladepistolen , 15 Revolver und

200 Maschinengewehr - Streisen enthielt . Dieser Waggon
war vom Bahnhof Karlsruhe abgesandt und „ an die
Direktion der E i s e n b a h n w e r k st ä t t e in G l e. i -

witz " adressiert . . . ,

Gegen den Bannmeilenfanalismus
Wir haben bereits kurz mitgeteilt , daß zwischen dem Poli »

zeipräsidenten Richter , Vertretern des Magistrats und der

Berliner Gewerkschaften , Besprechungen stattgesunden haben ,
die zum Zweck hatten , Vorgänge , wie sie bei der letzten De -

monstration vor dem Rathaus sich ereignet hatten , zu ver -

hüten . Dem Preußischen Landtag liegt bereits ein Antrag

besonders „ ordnungs " beflissener Staatsbürger vor , auch für
das Rathaus eine Bannmeile zu schaffen . Aber selbst der

Polizeipräsident Richter kann sich mit diesem Antrag nicht

befreunden . Ihn leiten allerdings vor allen Dingen polizei -
technische Gründe . Schon die bisherige Bannmeile , so führte
er aus , stelle große Anforderungen an die Polizei . Eine

weitere Bannmeile bedeute bei großen Demonstrationen eine

weitere schwere Belastung der Schutzpolizei . Jetzt schon

müssen bei Kungebunge » im Lustgarten die anmarschierenden

Züge aus dem Westen große Umwege machen . Werde auch

das Rathaus von einer Bannmeile umgeben , so treffe das

gleiche für die Züge aus dem Norden und Osten zu . Da -

durch müßte die Stauung in den verkehrsreichen Straßen
der Innenstadt noch größer werden .

Es scheint auch , daß der Magistrat dem Antrag auf

Schaffung einer Bannmeile nicht mit der gleichen Begeiste -

rung gegenübersteht , wie die Antragsteller es für selbstver -

ständlich halten . Jedenfalls äußerte sich T t a d t r a t W e g e.

man hoffe ohne Polizei oder mit ganz geringen Kräften

zur Aufrechterhaltung der Zugänge zum Rathaus und des

Verkehrs um dasselbe auszkommen . Und Bürger -

meister Ritter versicherte , da der Magistrat keinen An -

trag auf Schaffung einer Bannmeile gestellt , sich vielmehr

mit der Frage überhaupt noch nicht beschäftigt habe .
Der Bannmeilenfanatismus , der in dem Antrag an den

Landtag zum Ausdruck kommt , könnte lächerlich erscheinen ,

wenn damit nicht so überaus Ernstes gegenüber dem Prole -
tariat beabsichtigt wäre . Wohin soll es führen , wenn man

überall , wo hm und wieder mal Demonstrationeil stattfinden ,
eine Bannmeile ziehen wollte . Es gibt noch mehrere Rat -

Häuser in Berlin . Schließlich bliebe überhaupt keine Straße

mehr frei für Demonstrationszüge . Das wäre allerdings

nach dem Herzen der Reaktionäre . Es ist eine Ironie der

Weltgeschichte , daß gerade polizeitechnische Gründe es sind .
die edisen Ordnungsmännern die Freude versalzen . Mit

Nachdruck wiesen Genosse Sabath als Vertreter der &e '

werkschaftskommission und P o l en s k e als Vertreter de�

Gemeindearbeiter - Verbandes darauf hin , daß durch die

Schaffimg einer Bannmeile das Recht auf Demonstrtione »
beschnitten wird .

Fort mit dem blutigen Bannmeilenfpuk . Di « Erfahrung

hat zur Genüge bewiesen , daß , wenn die Polizei sich niwt

otnmenglte , die Demonstratoncn ohne Blutvergießen ver -

liefen . Die von den ArbeUerorgauisationen gestellten Cw *

« er haben es bisher immer besser als die wie Bestien

lassenen bewaffneten „ Schutz " - Mannschaften verstanden , V

Menschenmassen von den Dcmonstrationsorten wieder in iv

Wohnviertel zu dirigieren . Wo aber die brutale PolizeifaM

sich zeigt , die Flinte schetzt und der Säbel Schädel spaltet ,

herrscht alles andere als Ordnung .



5unktionärkonferenz der USPD .
Groh - Berlin

In ctncr ungemein stark besuchten Konferenz der Partei -
und Gewerkschaftsfunktionäre der USPD . Groh - Berlin de -
handelte gestern abend Genosse Crispien in der Braueret
Künigstadt in einer grvhzügigen Red « „ Genua und die
international « Arbeiterklasse " . Ueber daS
Referat werden wir in der morgisen Nummer ausführlicher
berichten .

Im Anschluß an die Rede wendete sich Gen . Dr . Rosen -
feld gegen die Auslieferung des italienischen Revolutio -
uärs B o l d r t n i und die Auslieferungsschmach im allge -
meinen . Genosse R o s e n f e l d geißelte äußerst scharf die
Praxis der deutschen Republik , die sich t » nichts von jener
des wilhelminischen Systems unterscheidet . Aber während
z. B. damals die Sozialdemokratie einmütig gegen die Aus -
iveisung Jean Jaurös unter der Reichskanzlerschaft Bülows
protestierte , gefallen sich heute die gleichen Sozialdemokraten
in den Bülowschen Methoden . Sinstimmig angenommen
wnrde die folgende

giesolntio »
Die Funktionärkonferenz der U. S . P . D. nimmt mit

Eutrüstnng davon Kenntnis » daß die deutsche Regierung den
Italiener B o l d r i n i au die italienische Regierung aus »
geliefert hat . Diese Auslieseruug ist eiue neue Ber ,l c tz u n g des politischen As ylrcchts » das von der
Relchsregiernng bereits den spanische » Syndikalisten Fort
und Coucepciou verweigert worden ist .

Die rechtssozialistische kapitalift . sche Koalitions -
regieruug hat wieder einmal die elemcutarste « Grundsätze
einer wirklich freien Republik verraten . Die Bcrsamm -
luug fordert , daß endlich allen politische « Flüchtlinge », die
von den reaktionären Gewalthabern ihres Lanues verfolgt
werden , in Deutschland eine Freistatt gewährt und ein freies
Asylrecht garantiert wird .

Radek
Die Feststellungen der „ Freiheit " über Nadecks Verhalten

während seiner Verhaftung nach den Berliner Januar -
Kämpfen 1919 veranlassen Radeck zu einer „ Erklärung " inder jetzt von ihm geleiteten „ Roten Fahne " . Darin gibt erschweigend zu . daß er gegen die Veröffentlichung seinesBildes in der „ Illustrierten Zeitung " protestiert hat , weck siesein Leben gefährden könne . Er bestätigt ferner , daß er sichaus den Schutz einer Denkschrift über die Januar - Vorgängeverlassen hat , die er alS Manuskript einer bei ihm beschlag -« ahmten Broschüre bezeichnet . Trotzdem glaubt Radekoffenbar , die Feststellungen der „ Freiheit " über ihn ent -krästet zu haben . Noch ein Beitrag zur Beurteilung KarlRädels .

Rädels Erklärung schließt :
„ �um Schluß möchte ich bei dem Ehesredakteur der„Freiheit " , dem Abgeordneten D i t t m a n n , anfragen ,ob er die Verantwortung für diese Stilübungen seiner Er -satzredakteurc übernimmt , und ob er einen Vergleichmeines Verhaltens im Gefängnis mit dem seinigen vordem Reichsgericht öffentlich vertragen kann . Ich bin da -zu gern bereit . "

Dieses Ablenrüngsmanöver ist nach Inhalt und Formwieder ganz Radek . Aber Genosse Dtttmann hat gar keinenAnlaß , auszuweichen . Er beantwortet die beiden FragenRädels seelenruhig mit einem glatten Ja und frent� si «Y>bereits ans Radeks in Aussicht gestellte „ Enthüllungen .

�mudnachbarliche Liebenswürdigkeiten
„ Vorwärts " und „ Rote Fahne " gesallen sich seU Wochendarin , allerlei Meldungen über angeblichen Eintritt dmeroder jener Genossen in die Redaktion der »Freiheit in d eWelt zu setzen und mehr oder minder freundnachbarliche Glotzetdaran zu knüpjen . Zur Abwechselung amüsieren die bn en

Antipoden sich jetzt gegenjeitig mit der Meldung von etnem
angeblichen Austritt aus der „Freiheit "- JHcd<utlon .allen dieien Meidungen handelt es sich um Schwätzereien vonGenossen , die so intim mit den Leuten vom „ Vorwärts sin ,daß sie ihnen jedes halbe Wort , das sie über Partennternahören , brühwarm als Geheimnis mitteilen , damit es auchja an die große Glocke gehängt werden kann . Wir habendiese liebenswürdigen Anzapfungen unserer Freunde rechtund links bisher ignoriert und sehen auch jetzt keinen an -laß , ihre Neugierde zu stillen , sintemalen wir uns ta auchnicht um den Taubenschlag in der Redaktton der JWtnFahne " und um den Eunuchenklub in der „ Borwar . sRedaktion bekümmern .

Deutscher Neichstag
Sitznna vom Donnerstag , den lt . Mai .

eröffnet die Sitzuna 1 Uhr 10 Min .i T 5 Sf des Gesetzentwurfs über die Arbeitszeitin den
�lecnkohlenbergwerlenwird aus Antrag der sozial -demokratischen Fraktion für einige Tage zurückgestellt .. 5tat des

Reichsverkehrsministeriums für lg22 .Abg . Duaatz ( D. Vp . j : Die Leiüunaen der Reichseisen -uwi? ???' rrsreulicherweise im Verhältnis zum Jal ) «
niste r ?e schUdert . nu6t alanzend . wie der Ml -

Reichsverkehrsminister
Gröu „ : Ich habe niemals et «Hehl - . arans gemacht , daß der technische Slpparat der Reichs -eisenbahn nicht imstande war . die im vorigen - verbst plötzlicheinsetzende Berkehrsweli « zu bewältiaen Die 15 . K MilliardenDefizit aus dem Jahre 1920 sind uns von den Ländern über -geben worden . ES wäre uns im Jahre 1021 gelungen , dasDefizit ganz erheblich zu verringern , wenn nicht die Valuta -welle gekommen wäre . Trotz dieser Welle haben wir erheb -liche finanzielle Besserungen durchführen können . Die » » -gleich « Berteilnna des Personals hängt ena mit der Woh -« ungsfrage zusammen : wir sind dauernd bemüht , sie zulösen . Tie Beträte werden wie früher aewählt . nur wenigewerden ernannt . ledoch nicht vom Reich . — Von verschiedevenZeiten ist gestern die Frage des Eiienbahnersireiks vouangeschnitten worden . Ich stelle nur fest , daß die Be -onrten ein paar mal durch Berordnunqen und durch diepresse daraus hingewiesen wurden , daß der Streik eineWiwerc Verletzung ihrer Dienstpslicht bedeutet . Es ist gesternmer im Hause eine Denkschrrst der ReichSgewerkschast deut -' wer Eisenbahnbeamten verteilt worden , die einen Geaen -«atz zwischen den Versprechungen des Reichskanzlers und denvom Kabinetr ausgearbeiteten Richtlinien behandelt . Für dieBehandlung der streikenden Beamten gelten lediglich dieRichtlinien . Gegen die Beamten , die sich nur am Streik betet -

ligt oder den Streikbeschluß an ihrem Arbeitsort verbreitet
haben , sollte kein Versahren eingeleitet werden . Zu diesen
Beamten konnte man aber nicht diesenigen rechnen , die über
ihren Bezirk hinaus ein « rege Streikagitation entfalteten .
Ersatz für Lohnausfälle durch den Streik wird nicht geleistet .
Ich habe den Behörden Anweisung gegeben , den Streik als
etwas Vergangenes zu betrachten und es sieht zu hoffen , daß
das Vertrauensverhältnis zwischen den Arbeitern und der
Verwaltung zum Wohle des Volksganzen wieder gestärkt
wird .

Abg . Wielaud sDem . j : Die Vergebung von Arbeiten an
Privatunternehmer geschieht zu Recht , denn die Privatbe -
triebe arbeiten unbedingt billiger als die staatlichen . Was
die Behandlung der im letzten Eisenbahnerstreik Beteiligten
anbetrifft , so pflichte ich ganz und gar dem Minister bei .
Eine große Sorge ist . ob die Beförderung der Kohlen auf
der Reichseisenbahn in solchem llmfange möglich sein wird .
wie Deutschland sie notwendiq hat .

Reichsverkehrsminister Gröner : Es muß und soll alles
aeschehen , um die Kohlenvevsorgung Deutschlands zu heben .
Ich bin bereit , täglich noch 3000 Wagen mehr zu stellen als
bisher . In der Frage der Tariferhöhung soll der neue
Reichseisenbahnrat in der nächsten Zeit gehört werden .

Die Rebe Anfhäusers , der nach dem Reichsverkehrs -
minister sprach , veröffentlichen wir an anderer Stelle .

Nachdem ein kommunistischer Antrag auf VKttaguna ab¬
gelehnt wird , ergreifen zu dem Etat noch das Wort die Abg .
Dauer sB . Bp . j und Bartz ( KPD . ) . — Nach persönlichen
Bemerkungen vertagt sich der Reichstag auf Frectaa 1 Uhr .
Tagesordnung : Anfragen . Etat des Reichsverkehrsministe -
riu - ms . Berussverbände in der Binnenschissahrt . Postetat . —
Schluß �9 Uhr .

_

Die Gegensätze in Genua
Sonderbericht des Jntelv

Genna , 11 . Mai .

Aus der Sitzung der einladenden Mächte über die beim
Präsidenten der Konferenz eingelaufenen Beschwerden war
zunächst nur ein farbloses Communiqu� verbreitet worden .
und erst nachträglich werden darüber Einzelheiten bekannt .
In dieser Sitzung trat Lloyd George im scharfen Gegensatz
zu Barthou für die Diskussion gewisser Grenzsragen auf der
Konserenz ein . die in erster Linie Polen , ferner aber auch
Litauen und Ostgalizien betreffen . Barthou beitand daraus ,
daß diese beiden Fragen dem Botschasterrat in Paris zur
Behandlung überwiesen werden müßten , während Lloyd
George demgegenüber seinen Standpunkt geltend machte ,
daß diese Fvagen sehr dringlich seien und unter die Artikel 2

und 3 der Resolutionen von Cannes fallen , und diesen Stand -

punkt auch durchsetzte . Auch für die Forderung Ungarns ,
die Minoritätenfrage zu behandeln , trat Lloyd George ein .

Dagegen hat Lloyd George sich gegen die Diskussion der

Forderungen der ukrainischen Emigranten und der georgi -
schen Regierung , ihre Anaelegenheikcn auf der Konferenz zu
behandeln , ausgesprochen , weil man sich einerseits nicht in die
inneren Angelegenheiten Rußlands einmischen dürfe ,
andererseits , weil Georgien nicht ein europäischer Staat sei .

Auch bei der Besprechung des päpstlichen Memorandums hat

ficht Lloyd George für die Ausschaltung des Ariikels 3, der
eine Einmischung in die inneren russischen Verhältnisse be -

deuten würde , ausgesprochen und so einen weiteren Schritt

nach vorn auf dem Wege der Verständigung mit Rußland

getan ! Auf der anderen Seite jedoch ist als Ergebnis dieser
Sitzung zweifellos eine weitere Zuspitzung des Verhältnisses
Lloyd Georges zu Frankreich und Belaien sowie eine wesent -
liche Verschärfung seiner Beziehungen zur Kleinen Entente
anzusehen .

Verschärfte Schwierigkeiten
. Sonderbericht des „ Intel " . '

Genna , 11 . Mai
Die Konferenz steht im Zeichen der verschärften

Schwierigkeiten . Der bereits bekannte Protest Barthons ,
gegen die Vrzögerung der russischen Antwort als ein „ Ver -
schleppungsmanöoer " bedeutet , daß Frankreich die Auffassung
der russischen Delegation , nach der Frankreich aus den Be -
ratungen über das Memorandum ausgeschieden ist , keines -
wegs teile und seinen hartnäckigen Widerstand aus den
weiteren Beratungen der russischen Frage nicht ausschalten
lassen werde . Nach den gestern verbreiteten Nachrichten
über eine entgegenkommende Haltung der belgischen Dele -
gation hält es der belgische Gesandte in Rom für notwen -
dig zu erklären , daß Belgien auf seinem unnachgibtgen
Standpunkt in der Frage der Rückerstattung des Privat -
eigentums an die Ausländer beharren müsse . Damit wird
die Aeuherung dcS italienischen Delegierten , Viöcontc
Penosta , daß die Möglichkeit bestünde , den heiß umstrittenen
Artikel 7 aus der allgemeinen Diskussion auszuschalten , so -
wie alle an diese Aeußerungcn geknüpften Hoffnungen auf
eine baldige Lösung der russischen Frage wiederum hinfällig .
Nach wie vor bleibt der Artikel 7 des Memorandums der
Angelpunkt für die Haltung Frankreichs und Belgiens , und
damit die gefährlichste Klippe für die Konferenz .

Das schroffe Auftreten Frankreichs und BeligenS , an
daS man sich nachgerade gewöhnt hat . witrdcn noch keinen
Anlaß zu außergewöhnlich pessimistischen Betrachtungen
geben , wenn nicht nach den neuesten Nachrichten nunmehr
mich die kleine Entente in Opvosiition zu Lloyd George und
Schanzer getreten zu sein scheine . Alles in allem scheint die
Herbeiführung eines Kompromisses heute noch schwieriger
als gestern . Trotzdem erwartet man in Genua die Klärung
ber Situation bereits in den nächsten Tagen . Wenn diese
Ansicht zutrifft , so dürften die nächsten Tage einen stür -
mischen Verlauf nehmen .

Die russische Anlworl
Sonderbericht des „ Intel " .

Genua , 1l . Mai

Die vormittags von Tschitscherin persönlich Schanzer über »
gebene Antwort der russischen Delegation auf das Memo -
randum wurde der Presse erst um vier Uhr bekanntgegeben .
Die Russen haben weder mit Ja noch mit Nein geantwortet .
Sie haben die Forderungen der Artikel 1 und 13, sowie die
in Artikel 7 vorgesehenen Schiedsgerichte abgelehnt , sich aber
mit der Entschädigung ber ausländischen Kapitalisten in der
bereits mttgettetlten Form fGewährung von Vorrechten bei

Erteilung von Konzesstonen uns Beteiligung gn gemischten
Gesellschaften ) bereit erklärt . Sie erklären , daß sse an der

Gewährung von Krediten von Regierung zu Regierung fest -
halten und die alleinige Gewährung von Privatkrediten als

nicht ausreichend betrachten - Die Antwort ist in jenem Rah .
men gehalten , den der Brief TschitschmnS an Lloyd George
vorgezeichnet hat .

Die Antwortnote besteht aus drei Teilen . Im ersten
Teil stellt die russische Delegation fest , daß daS Memoran¬
dum der Alliierten sowohl gegenüber dem in ber Villa
d ' Alberti getroffenen Abkommen wie auch dem Londoner
Ultimatum und den in Cannes gefaßten Entschließungen

gegenüber einen Rückschritt bedeute . Obwohl die Mächte
immer davon gesprochen hätten , daß im Vordergrunde der

Konferenz von Genua die Frage des WiederanfbauS

Europas stehen solle , spreche das Memorandum nm : von
der Vergangenheit , nicht aber von der Zukunft . Man habe
der russischen Delegation nicht einmal die Möglichkeit ge -
geben , in der Exportenkommtssion für Wirtschaftsfragen ihr
Programm für den künftigen Wiederausbau Rußlands dar »
zulegen . So habe sich vor allem eine verhängnisvolle Ein -
stellung bei der Erledigung der russischen Fragen ergeben .

Weiter wird ausgeführt , daß es den Mächten , die es sich
angelegen sein lassen , die Finanzsragen sKriegs - und Vor -
kriegsschulden ) in den Vordergrund der Verhandlungen zu
rücken , in Wahrheit nur um politische Zwecke zu tun sei .

Es heißt dann wörtlich : „ Die politische und die soziale
Reaktion , die in den meisten Staaten auf die Kriegszeit
folgte , versucht , durch die Niederwerfung Nutzlands , das ge -
genüber individuellen Tendenzen kollektive Tenenzen ver -
tritt , den Triumph des inbivtdueelln Kapitalismus durchzu -
setzen . Die Sowjetdelegation hat sich aeweigert und weigert
sich noch immer , in die Verhandlungen von Genua politische
Tendenzen hineinzutragen , aber sie muß feststellen , daß die
Versuche , auf der Konferenz von Genna das Programm
einer Partei oder eines sozialen Systems triumphieren z «
lassen , gegen den Geist von Cannes verstoßen . Diese Ver -
suche würden von aewissen Mächten unternommen . "

Weiter heißt eS : „ Wenn die Arbeiten der Konferenz ge -
sährdet werden , so muß die Verantwortlichkeit dafür auf jene
Mächte zurückfallen die sich einer allgemeinen Verständigung
widersetzen und die Interessen gewisser sozialer Gruppen
den allgemeinen Interessen Europas gegenüberstellen . "

Bayerische Justiz
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 11. Mai

Drahtmelbung unsereres Korrespondenten .
In dem Beleidigungsprozeß , den der frühere Sekretär

Eisners , Fechenbach , gegen den Herausgeber der

Süddeutschen Monatsheste . Prof . CoSmann und Genossen

angestrengt hatte , ist heute nach lltägiger Verhandlung vom

Schöffe , rgcricht München l das Urteil verkündet worden .
Die drei Beklagten , Prof . C o s m a n n , Redakteur Otter -

h u b e r vom „ Bayrischen Kurier " und Redakteur
Müller von den „ M ünchener Neue st en Nach -
richten " wurden von dem Bergehen der üblen Nachrede

freigesprochen . Die Kosten des Verfahrens werden

dem Privatkläger Fechenbach auferlegt . Der vierte be -

klagte Redakteur A d e l m e i e r , der in einem Hetzartikel

zur Ermordung Fechenbachs ausgefordert hatte , wurde zu
bvv M. Geldstrafe verurteilt . In der Begründung heißt es

u. a. : es sei festgestellt worden , daß Eisner sich einer Fäl -

sckmng schuldig gemacht habe . sGraf Hertling habe nur zur
Steuer der Wahrheit den bewußten Brief geschrieben . ) Die

Beklagten haben nicht nur im persönlichen , sondern auch im

öffentlichen Interesse gehandelt . Deshalb muß ihnen der

Schutz des 8 193 zugebilligt werden . Auf alle Fälle haben
die Beklagten gutgläubig gehandelt . Den Redakteuren sei

eine berechtigte Empörung über die EiSnersche Fälschung

zugute zu halten .
�

Dieses Urteil wundert uns durchaus nicht . Wäre

es anders ausgefallen , so müßte man ja noch an eine

Gerechtigkeit in Bayern glauben . Und diesen Glautzcu

hegt heutzutage kein Vernünftiger . Daß das

Münchener Gericht die Nichtswürdigkeiten der deut -

schen Diplomatie noch deckt , gehört zur deutschen Justiz .
Aber trotz dieses Urteils wird die gesamte Kultur welt

mit ihrer die doppelte Buchführung der deutschen

Diplomatie und ihre Verlogenheit gerade durch die

Verhandlungen in München als erhärtet erachten . Daß

der Redakteur , der zur Ermordung Fechenbach aufge -
fordert mit der lächerlich geingen Geldbuße von 500

davonkam , ehöht nur den Wert bezw . den Unwert deS

Richterspruchs .

Verhandlungen im Nuhrgebiet
Wolfss Büro meldet aus Essen , baß Berhanblungen zur

Beilegung des Streiks vingelctlet seien . Wegen Teilnahme
an ber Maifeier sollen Entlassungen nicht vorgenommen ,
die Entscheidung über Entlassungen , Kündigungen oder

Nichtwiedereinstellungen infolge vermeintlicher Verstöße

gegen gesetzliche Vorschriften einem Schlichtungsausschuß

überwiesen und der gegenwärtige Streik nicht als Unter -

brechung des Arbeitsverhältnisses betrachtet werden .

Das Urteil gegen Menne und Thieme
Erfurt , 11. Mai .

Wie die Thüringer Allgemeine Zeitung meldet , hat heute

nachmittag die Disziplinarkammer in dem Verfahren gegen
die Urheber der Etsenbahnerstretks vom März dieses

JahreS das Urteil gefällt . Die Angeschuldigten , Eisenbahn -

inspektor Menne , Lokomotivführer Thieme und Eisenbahn -

sekretär Diblik wurden für schuldig befunden und die
Disziplinarkammer erkannte gegen sie auf Dienstentlassung .
Von der Gewährung einer Tcilpension wirb abgesehen , da

keine Gründe für eine milde Beurteilung der Handlungs -

weise der Beschuldigten vorhanden seien , und außerdem

Aussicht bestehe , daß die drei Angeschuldigten in der Reichs -

gcwerlschaft der deutschen Eisenbahnbcamten und - Ange -

stellten einen ausreichenden Lebensunterhalt finden . Die

Frage , ob die Angeschuldigten bei der Ausübung ihrer Tat

Beamte gewesen seien , wird bejaht . Ein Streikrecht der Be -

amten gebe es nicht .
Das Disziplinargericht hat also seinen Zweck vollkommen

erfüllt . Es hat nicht nur diszipliniert , sondern auch lebe

Tcilpension aberkannt . So rächt sich die deutsche Demokratie

dafür , daß Beamte es wagten , das ihnen in der Reichsoer -

fassung garantierte Strcikrccht auszuüben .

Briefkasten

* ! *' r ' SS . Äsie aber ohne UMersch f
» eshalb Ihren Namen an , der

natürlich u?ter & Umständen R - daMonSgeheimni - bleibt .

Das altbewährte Kräftigungsmittel
für Körper und Nerven

ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich .



preiswertes Angebot zn Pfingsten ! !
Bcrren - Sdelel , Rindbox , gedoppelt 410, - , Chevreaux und Rind

chevreaux 410, - 404 695 . -
Berren - SIIefel

.....................
000 075 . - 345 . -

Barsehen - Sliefe ! 3f ' ? 9 . . . . . . . . . . . . .180 . - 000 . - bis 495 . -
Otmeo - Sliere , liocnschaft . . . . . . . . .415 . - 157 . 50 105 175. -
Damen - Balbsehahe , schwarz

. . . . . . . . . . . . . . .
045 105, .

Damen - HaibseiiBhe , braun . . . . . . . . . . . . . .SIS . - 475 . - 885 . -
J . einen - *inder - Sctiulie , weiß , 31/35

. . . . . . . . . . . . . . . .
00. -

Oamen - Leineo - Scbuhe , weiß u. schwarz , Gr . 36/37 85 bis 110 . 75
Tarnsebtthe , mit Chromsohle , 25 ( 30 66. - , 31/35 79 . 10 , 36 42 101. -
Tornsehnbe , mit Ledersohle , 36/42 . . . . . . .108. - . 43/46 108. -
Oamen - StrOmpfe , braun , grau , weiß , und Klnder - SlrOfflple zu noch

billigen Preisen .
VelBe Hemdenluche 48. - . velB Balls . 80 breit

. . . . . . . . . .
80

Leinen . 80 breit 51. - , 130 breit 85. - , Heleskln , feldgrau , zu
Arbeitsanzügen 80

Berren - Bemifen , grau , gute Qualität

. . . . . . . . . . . . . . .
41. -

Berren - Bormalhemden , mit u. ohne Einsatz , mit soliden Streifen

Herren - inzllge , prima Qualität , moderne Stoffe . . 0500 . - 0050 . -
1908 . - 1050 . - 1050 . -

Herren - SehlOpfer

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
0u50 . - 1150 . -

Herren • Hosen , feldgrau und schwarz , prima Verarbeitung , in
allen Großen nur 185, *

Herren - Bosen , gestreift

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
805 450 . -

Herren - and Kinder - Mälzen

. . . . . . . . . . . . . . . .
von 18 . 59 an

Knaben - Wascb - lnzäge , je nach Größe . . . . . . . .von 105 . - an

- Unsere Schlager : -

Hemdenluch ( Mengenabgabe vorbehalten ) . nur 32 . S0

Knaben - AnzQge , blau Leinen 1/22 . 50 2/25 . » 3/29,50
4 55 . . 5/39 . 50

Herren - Sportpaletots

. . . . . . . . . . . . . . .
375 . -

NEU !

Mengenabgabe vorbehaitenl

lierren « SU > lle , enorm billig
Annahme von

Schuhreparaturen

NEU !

Danen - Blnlel . Covercoat . . . . . .. . . . 050 000 1110. . 1700 . .

Oainen - llKnlel , Tuch . . . . . . . . . . . . . .750 . - 797, - bis 1050 . -

Daraen - Blnel , Alpakka . . . . 044 . - Slaabmlntel . . . 500 011. -

Damen - Blnsen , Mousselin , gestr . Leinen . . . . . . . .140 . - 118. -

Damen - Blnsen , Sportfasson , römische Streifen und weiß blatte

ISS . - 185. - 115

DaneB - HSelj , blau und Schotten . . . . . . . .von 175, - bis 185 . -

Ifoder - lleldebeB , in Mousselin und gestr . Leinen je nach Größe

von 05 an

Oamefl - KIelder , Frottd

. . . . . . . . . . . . . . . .
555 805 870 . -

OameB- IIeider , Wollstoff . . . . . .1059 . - 975 . - 476 . - 400 . - 140 . -

Baasklelder aus gestr . Leinen und Mousselin . . . . 015. - 100 . -

HsassebOrzeB . . . . . .180. - 174 . 15 160. - 140. - 110. - 119 . 50 118 . 60

♦ | Verkaiil an alle Einwohner GroSsBerlins ! |

IC HCl Kleider - Vertrieb G . m . b . H .
W WM H aaptcesch ftft : Kommandantt - n . traBe MO - MI

it . VerkaatHatelle : Ualen . aVarsoiiauer Strulie 33
S. Vurkaaraatoll « : l . lciitcnbvrs . Kranki . Alloo >Zt
4 . VerkaafHMtelie : A' eakölln , Bi - rllner Mtr . 47 - 4M
5 . Verkauf . » telle : Aar den , . UUIIerHlralie 181
« . Vrrkaufnatelle : Wllmepadorf . « Ifaplorstr . 1 - 7
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Theater n . Vergnügungen
niHMiam

Volksbühne
T' l , Uhr:

Die Natten

ftwi Volhs! li8ster
ÄSpe. Uücr Siratze 68

VI, Uhr:
Heu ; etiler

Staats - Theater
Syrmhau » B1]» Uhr :
Sdvalzgxmier

OU' liNtptelha «» VI, Uhr :
KUntg Rieh . III

Deaüdies Ti ealsr
f I . Uhr.

Cyrano von Bergerac

BammeroiiielB
7>1, Uhr

Bbid IUI Ulli er sich machen

Maibä lo - Tbeaier
7>| , Uhr

Gaslhaus zur Liebe

71,4 Ca ' ino - ItisiBr �

Der neue Scti ?ager

Scr Mi aas Airika.

Theater
am Nollendorfplatz

Ver
7>J. Uhr

( lebte Leute

Töeaier de ? Ostens
(BaseThsaier )

73| 4 Uhr :
Brot unS «arbeit

firofieiScbaiiSiiielilaos
t ' l . Uhr:

Judfttta

Behrens ' raBe 54
O CJBar

Ine b.
Faiietd - ProOrnnfli

Komödienhaus :

Jfi; „ Gretchen "
Glässner , Roberts

Berliner Theater
7

ntiodame FurUhr :

Wallnar - Theate /
T' l . Uhr.

UeideD BaelitiaallBn

Tlisatera . RottbQS . Tor
Allabendlich 7»/. Uhr und
Sonntag nachm . 3 Uhr

W- 8SM
n. a. : Uelsriplel

„Fantasie im
R8ts «einlu >l ! er ,

Ferner der
las !. Einakter :
. Der ScMppor "

CIRCUS
BUSCH

ROTTER - BÜHNEN
" Tiglich 7*1, Uhr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeuiung

Trianon - Theater
Moral

▼. Lu . w. Tüoma

TgLPK lonntig i . S0<V
Ein Naiarwui derl

China, d. Klettcrlinnil
Ncxlhaner Suoy

lUunder-Bftcn.
Rh listige Miicgnthn

.üelier' n graSen fcicti "
Montag , 15. 6. Ehrcn -
abendiize yld . ßro5e

�rtrramfoi dei

D e anerkannt vorzQgl . KQche

und gutgepflegte Biere

findet man im

ÄlöMlllOkKlW !
U 15, EB0elui8r25,Fernspr . : MorliipLs64t

Billigste Preise

Musik und Gesang

Damennifinteh
Einzel - Verkauf zu Engros - Preisen

Eigene Hersieliang. Kein ZuiiuMandel .

Nnr Qiialitaisware
in vornehmer Ausführung in Covertco «! »

und englischen gemna erten Stoffen

ooil800 . - llisl800 . - ri .

Hugo Sommerfeldt ,
Niederwalfs . raße 22 .

| dire .t am Spittelm rkt f

Spezialarzt h/rn - �' otsÄs :
Frauenleiden ; Syphilis - Kuren , Biutuntersach .
,a . . . . hcii - Djr 0 Löser rt?.0V.

Platz , -l , 4- 8 Slg. 10- 12. Dam. sep
Ansl . ,X6ser "
nahe Alez. - I

inipuiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

WANDERKARTEN
IOr alle Gegenden erhalt man in der

Buchbandlg . „ Freiheit ' * , Breite Str . 8 - 9

imPWIllUIIUlhUUMIIlUIIIIIIIPIIIIUtllllllUlllllllllll' UllllliUlUH

Für1
50Mark
wöchentl . erhal en
Sie bei kl . Anzaiilg
- Möher "zelneriUUCi Art
sowie Ausstattungs¬
stücke von Gar -

dirtta . BettdecK n
tipttwAc/ie für
wöchentlich

SOMark
ZorndorderSur . S '

äart ii c S

Geld

für lebe STerflathe . fiSbltr
An inulovrelkc für Plans -
Idjciuc . TSrtllanlen . « ol >
«curaltanDc , Tcppich >,

| «». her ulro. UJ Iff
Zriebrichiir . II , II . .

�che «ochllr .

s n k s II f

Neue KSnigitraUe 87

zahlt i agesprelsefür

Messing Kupfer ,
Blei , Zink ec .

Metall
zahlt

nkll ISt-' ll

üraiwcäso
Tageaureue ISr

Kupfer , Messing
Blei , ZtnK etc .

ßehanntmachung
Wichtig für KraflfaHizeiigbefiHer .

Dl « Kraftfahrzeupsleuer für inländische
Kraflsahrzenge wirb vom 1k. 37! al 1022 ad
für den ganzen Bezirl Brob - Berlin nur noch
von dem ginanzuml BSrie isär Siempelsteuer »,
Berlin 1. 2, ftleine Präftdentenlirobi 7, er
Hoden.

Die HaiwtzollSmter rharlottenburg . Neu »
lölln und Berlm - Panlow foh>le tu« Zollämier
Gpunduu und Cöpeniri flu » von dem ge.
nanuleu Tage ab für die Erhebung der Krafl -
sahrzeugsteuer nicht mehr zuftünsig .

Berlin , den S. Mai 1S22.
Landesiinanzamt Grost - Beril «.

» bteiiung für Lefitz , und
Lerfchr » Heuern .

Am Uisn�tae , den ?. d Ute .
I»t nach lanirem schweren
Leiden unser lieber Kolli - �e
und treu bewAhiter Genosse

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwfltun�sstelle Berlin

miHielm FreTMcr

Altmetalle , Kupfer
Messing , Biel , 3lnh usw . kauft

Metall Verwertung kho1! ' ' ercft |
BdnO er ejcfraprelfe .

Scti . if se . zer

Vom Seelenleben

und ssinenGiften
Ueber dieses Thema spricht

Dr . med . Otto Juliusburger

am Montag , den 15 . Mai abends 8 Uhr

in der Arbeiterbildungsschule
Brei . e Straße 8/9 , Hof links .

Eintritt frei . Gäste haben Zutritt .

Rege Beteiligung e: wartet

Verband soziaiistischer t bstinenten
Ortsgruppe Berlin .

ssas Rob . Seelisch
Berlin 0 112, Rigaer Str . 7l - 73a, 5 Äio. ! . Etil FwItlDrÜ ' lee

eenrOndet
1876

empfiehlt zn bekannt
billigen Preisen bei
solider Ausführung

Komplett #

Schlafzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer

stoischen und besssrea
Genres

Küchen
ffarb . u . naturglaslaHt

in allen Preislagen

| Oeksnfts Möbel können beliebige Zeit kostenlos Isgcrn .

Zu den Citernbeiratswahilen

IfgrlaEsafliialtenj
6. 111. 1111

tflteroattoiialtü

I (franke ' s M
Berlin m \

Ein BitliJas liimsiftliig wai !

OSKAß HOENEß :

Das Lesebudi
der Republik .

Preis M. 10, —
sazdglldi SU*/ , Teuiungszusdilo� .

Der Veriosser öelfsell In dieser Schrill den
sdimdhlidien zuaiand der heuhfien Lrso »
büdier und erönen die Frofie der lileronscben
Erziehung unter Gesichlspunklen , die IOr

weile Kreise völlig neu sein dürtten .

26 Jalne . Jourual stisch
vorgebl ne , in shen
i- rausu der Arb- Iter -
hew uunc sattelfest .
m. d. Jugendbi - w gung
vemanc , sucht btel -
nng als
■ keoloalctcru

anuiue . i ' ari izeltnug .
sillpro ien und Zeug¬
nis e stehen zur Ver
f . iguue . Anne er » erb .
an e S 1 7d . Freiheit
llerlln C 8.

Teil¬

zahlung !
CarMe

Im do . Lebensjahre verstnrbea .
Wie se ' n Lii bun treu erge -

ii ' n . >ar der Fartei In de en
Dienst er se ue gaiizo Kraft
je erzeit t estellt bat , so war
auch sein Verhü c is zu uns
als Knilege und Mitarbeiter
treu , offen und geradezu vor¬
bildlich . So mancoer von » » »
bat sich an lim 1. Stunden ,
In 4enen er eine « K e ndes
bedn te . gewandt nnd war
nie In seinen Erwartungen
getXuschi

Uns ai . e trifft sein Tod über¬
all « schmerzlich .

Wi werden ihn - tets treu
Im Ge e. ken bebatan .

Die Beer iguug fl det am
Dienstag , den I . V. al , nach¬
mittags 3 V, Uhr von der
Leicbenballe des Gemeinde -
Fnedboies In Fried ichsfe de
ans statt .

0 » Fimnal
8ir „lerlarsgcnasscastliaft fnIM . "

Todes - Anzeige
Den Knilegen zur Nachrieht daß

folgende M. tgdeder gestorben sind ;
Der Form r

Adolf Kittler
Schöuba isor Allee 125

am 8. d. i.
Die FInX - chernng findet am Montag

d n 15. Ma 1322. na iimntars 6 Uhr .
vonderLeicbenbal d ■« Krematorium .
Berlin . Gerichts raße ans statt

Der Isolierer
Karl Wild�pfan *

Grünthal erstiaße 35
am 9. d M

Üie Eluäriclieruntr findet ainD *iistaar
de Id. 51a 1922. nachrnittapB 5 Uhr . von
der Leicuenhalle des Kroniaioriu i s
Benin , c - enchts laüeaus statt .

Der Drücker
Georä Jochmann

Straßtnauiistraße St
am 9 d. M.

Die Beei dbrnngfindet amSonnabend ,
den 13 Mai 1922 nacbmlitagaS Uhr . von
der Leloh nbaile dos Gemeinde - Kirch¬
hofes in Lankwitz aus siatt .

für Uamei . Herren
nud Burschen

sehr preiswer

Der Arbeiter
Karl Altsohn

Reinickendorf . Pankower Allee 31
am 10 d. M

Die Einä�chernnsr findet am Dien «-
t sr den 16 Mai 1922. nachmittags 7 I hr
von der Lreicueuliallo desKrematoriuins
Beilin - Gerichisiraüe . atis statt .

Ehre ihrem Andenkeni

Rege Beteiligung erwartet
D: e Ortsverwaltnng .

infolge groß . , alter
Lagerbostände

bei beq /einen

Rot nzoblDDfien

H. TüadCo . ,
SnliB . Bepsselstr . lt

S3SBSSSB

Soeben erschienen :

Sozialistische Schul -
ttnd

l.ll- «Iii! tÜLllüttSll !
ksiN Wo e . a . r . ü

am Herrmannpl .

AltmetQite
Eisen , Kupfer . Zink, Blei
usw. , sow. Zeitungspapier

und Flaschen kauft
zu höclisienTagespreisen ,
ietallveiw rtnnf ».
Bei lerma n nslr s«« e 85.

Erziehungs • fragen
von Dr . Kurl Kerlöw - Löwenstein

Zweit « veränderte und erweiterte Auflage

Preis 30 . — Mark

Drgani ' ationen Preisermäßigung

Buchhandlung Freiheit "
Berlin C2 » Brette Etrahe 8 - 9

Seulscher
MtallarSeil er - Verband

Venvalwngsstelle Berlin S4
Linie str .

Sduntag . den 14. Mal 1922, vonniilag » 9>f , Uhr.

Sranchen - Versammlung
»er Eifcudrcher , ZIevolvcrd eher u. - Dreherinne »

sowie Rundschlci er
In den Muflkcr - Zcjifülen , xaifer - W Ihelm- Slr . 81-

Tagesordnung :
1. Tahreoderlch : und Tiokufflon .
2, Neuwahl Der Branche , koii' . mifllatt .
3. Bianchenange egenh. ilcn .

Zahlrelchco Erscheinen notwendig .
Die Srisoerwafftmß

Annahm « in »len Spedit on«v »e«
Beric ,e « —Seichiliest . Berlin TZ

Breit « Slesh « ö- » Kleine Anzeigen
verübrrfchriftmoori 1 50 H, je».
»elter » Dort im T«sst 1 75 lg nett ,
Sie Ire :ef>!ch«: gdtefch I ' towort
X- , je». OK I. Wort I Test l . JO IX

Verkäufe

�üinVMun
mit 21 Piaiten ( für
Ziefiauralion geeignet )
billig derfäufiich . An-
fragen bei Seeth ,
llanoSberger Orr . 16
( 12 —4 ) . _

Nirgcndg teilet
faulen Sie erflliafstgs

kfeniral - LeihhanS
JSgersir . 71. Ecke Ka-
noniecstr . . ISgi. Ver -
lauf van hocheieganteu
Slraben - , Eulawad - .
Emofing - ». Frack- ?« n-
öügen sowie Schlüpfern
n Ragiand «u spoll -
billig . Preisen , «leine
llomdardware ) . _

Anzüge .
EommerpaieiolS . Eom -
merfchiüpfer , Couvorco .
als , EulavayS , Geh-

Herrenmoden , wie An- ro <ianzüge,Summim >»n-
züge . Paletots , kchiüp - >ei. Hofen ictzl fünfzig
fer , UlllawabS , Höver . Prozenl dfllfger . Frle -
coat «. Streifhofen ufw . denSfiaffe . — «reit ».
in unüderireffffcher Ifüchf «, Slasfafuchfe ,
SiuSloabi und Schönheit fümtfich « Pelzarien
zu loniurrenzlos dill » >eSt »u fpoUbtlligen
gen Prellen . Eümi . - ommerpreif - n. ( Keine
iiche Waren find Ersatz riombardware ) Leih -
für Mabverarbeilung . dang Rofenthaler Tor .
Fahrgeid - Dergülung . —
Keine llomdardwar «,
Leibbau » Brunnenftr . 5.
direft Rosenlhaler Tor .

3000 Anzüge
Schlüpfer , Paletots ,
Bummimäntel . Hofen ,
Damenmänlel ufw. ge-
langen lüglich billig
zum Verlauf . Daher
finden Sie da » Nich¬
tige und lohnt sich der
Weg. Fahrgeidvergü -
tung . Leihhou « Vor -
Hagener Strotze »7.

Räderwrislich .
Leilerwagen Kasten -
wagen und alle Sorten
Erfatzrüdcr . Kiuderwa -
gen . Puvpenw . Seid -
iich, Brunnenfirab » 00
( Humdald 874) .

Linienftr . 203/4 .
Aoienlhaler Sir .

Ecke

Hofen !
Preiswerie Angeboiel
Ilrbeitshofen 138, —
108, —, ISS . —. Se-
streift schöne Muster
248 . — 288, — 338, —
Er fatz für Matz 378, —
428, — 488, — ufw, —
Verfaul an Händler
und Private ! Breeches ,
Jünglings , und Bauch -
bofen in grötzler Aus¬
wahl in allen Längen
und Weiten . München -
Sfadbacher Hofen - Zen -
traf « SchSnederg , Soltz -
flratz « 7. Fahrlfnien ,
3. 6, 10, 02. 89 180,
D. H ( 62, 82. 89, 04,
182) . Fahrgeidvergü -
tung .

Kaufst esuche

Slaunenerregeud ! l
Wunderbare Zieubeilens
in Kreuz - , SUaSfa- . ' s
Södel « und Silberfüch - .
fen. Riefeuauswahl
aller Pelzarien zu! Eudlrichuieizr Ehrt -
fabelhaft billigen Som- ' fiionai , «openicker
merpreifeul «eine Straiir 20s ( gegcnüder

Unterricht 1
stuffiim — Pot- ifch ,

Zentrum 6738 ( 12 —8 ) .

Derfahwarenl Spezlal -
Pelzverlauf Im Leih -
hau »! Warschauer
Straße 7.

Möbel

Mameuffelflrabe ) , lauft
Sabngediffe . Platin -
abfülle . Schmuckfarven .
Queckffider , Stüh .
flrumpfalche . sümUrche
Metalle .

( itzasteiougars ,
275 — . MelallbeUen
250, —, Vatentma -
lratzen , Poisteraufla
gen, Kfnderdrahtbelt .
Meicke. Augufiftr . 32»,
Ouergebüude .

edaifeiongur »,
Ehaffeiongdecken 476, —,
Umbaufofa », Auflage
malratzen . Palenima -
trotzen 4ög <—, Waller .
Clargarder Straße acht-
»ehn. _

Ehalfrlougue »,
Dlvandecken 250, — ,
Palsterauflagen , wun¬
derbare Wanddehünge ,
Pappelallee 12.

Möbrl - Lechner
Brunnenftr . 7 offeriert
Schlafzimmer . Sveifez . ,
Herreiizlmmcr . Kinbgar -
nfturen , Küchen ufw. .
große Auswahl . Belua ,

Vierieljahrrs - Sonoer .
lehrgänge . Buchführung
Rechnen . Schriflverleh »
Sienographle . Wa-
fchinefchreiden , Haid -
iahres - , FahreS - Lehr -

. gäuge . Sonderleb� '
Pistolen günge für SDüI « '

und Priomenleldstecher tzoheter Lehranftalien -
faust zu höchsten Prei - Englllch , Franzofllck -
fen Klrflet ». Bbu - n- «aufmünnifch -
strafe « 60. valfchuien Ludwig
- IfRöSnct , Jnh . SrNh

Mctallfchm - tze . Ae. ' Rosner , Reue ProM«-
anderflraße 86 ( nur nade 3 ( Bdrfe - BahlV
im Ladens laust Zahn- shof ) .

ebiffe , Plalinadfälle ,
Goldfachen , Cllbet »/
fachen , Oueckfilder . j
fämlliche Metalle .

Sainelldrrdfiahl
laust Hirsch ,

Ruvdiner Sir . 37.

\ gieoinngcn j

Fahrräder

SesbstbaU '
iJ.7st.n7e7 Fred. r»-
!dorf . Hohenn - uenoaA
Adiershof . Zeh «- N° - N
Siediungsverein
iitz, Treilfchlefiraße

Fahrradantauf .
Linienstr . 19.

Fahrräder ,
beste Diarien , dllllgfl ,
Schönhauser Allee 183.

_ _ _ _ __ _ _ _. Fahrradantauf
lohnend . Auf Wunsch höchstzahlend . Brückner .
Zahiungs - Srliichtcrung . Blilchincr Straß « 78.

Vermietung '

Sommr rauf euihajs
Nähe Berlin
Krüger .
firatze 27,

«
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Sladlverordneienversammlung
Genosse Moses über das Blutbad

Die gestrige ordentliche Sitzung der Berliner

Stadtverordnetenversammlung sührte zuerst die uns -

spräche über die

Neuordnung des Kraukeupflegeausvilduugswesens
zu Ende .

Genossin Lungwitz forderte im Austrage unserer Fral -

tton die W i e d e r h e r st e l l u n g der M a g i st r a t s v o r -

lage mit der B ar e n t s ch ä d i g u n g ans 250 M.

Zum Schlüsse dieser Aussprache entspann sich , ausgelost

durch Ausführungen des Zentrumsmannes Dr . Saltz .

g e b e r eine Frauenrechtsdebatte . Dieier Redner

glaubte feststellen zu müssen , daß die Linksparteien von der

Wirkung des Frauenwahlrechts enttäuscht seien .

Genosse Dr . Wcyl führte hierzu aus . daß es nicht ver -

wundern dürfe , wenn viele Frauen noch nicht wüßten , wo

sie hingehörten , weil Jahrzehnte hindurch die Frauen gerade

durch die Partei Dr . Saltzgebers systematisch ge -

knechtet und verdummt worden seien . Trotzdem die Männer

aber schon seit über 50 Jahren das freie Wahlrecht hätten .

wüßten ebenfalls noch viele nicht , wohin sie politisch

gehörten . Es gäbe sogar Stadtverordnete , die sich als

Arbeiter bezeichnen , die es mit ihrer Ehre vereinbaren

kdnnten , Mitglieder der Deutschnationalen Volkspartei zu

sein . Die geistig gesunden Frauen gehörten schon längst

zu den Linksparteien und der politische Gesundungsprozeß

bei den Frauen werde bestimmt den Zustrom der Frauen in

die Linksparteien beschleunigen .
Die kurzen Ausführungen des . Genossen Dr . Wcyl

brachten einige bürgerliche Frauen vor das Rednerpult , die

diesen Ausführungen entgegenzutreten versuchten . Den

Rednerinnen von rechts traten in geschickter Weise unsere

Genossinnen Fahrenwald und L u n g w i tz entgegen .

Nach Erschöpfung der Rednerliste wurde zuerst über den

Autrag unserer Fraktion , Wiederherstellung der

Magistratsvorlage und Festsetzung der Barent -

schädigung auf 250 M. , abgestimmt . In zweimaliger Ab -

stimmung wurde nuscr Autrag mit 9K gegen 95 Stimmen an¬

genommen .
Die enttäuschten Bürgerlichen beantragten nunmehr

eine dritte Lesung dieser Vorlage . Der Antrag wurde
na an « Hmman akinelebnt . Die V e r »

« » trag uuierer Lrramuu ,

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _

Mo gistratsvorlage und Festsetzung der Barent -

schädigung auf 250 M. , abgestimmt . In zweimaliger Ab -

stimmung wurde » user Autrag mit 99 gegen 95 Stimmen an -

genommen .
Die enttäuschten Bürgerlichen beantragten nunv

eine dritte Lesung dieser Vorlage . Der Antrag wi

tedoch mit 06 gegen 96 Stimmen abgelehnt . Die B

schlechterungsversuche der Bürgerlichen

der Vorlage sind also gescheitert .
hierauf erhielt das Wort zu seiner Etatsrcde der Kam -

r' » ? J " ' Öe' ' en Ausführungen wir morgen aus -

sührlich wiedergeben werden .
Nach der Etatsrcde des Kämmerers wurde in die Be -

ratung der Antrage über

Die Borgänge von dem Nathanse am 2. Mai

und des Antrages de : Kommunisten über die Verbaktuna

des Stadtrates Grylewicz eingetreten .
- » eryastnug

Begründung des kommunistischen Antraaes erbielt

Schuhmacher das Wort . Als dieser Redner das JLw
hteü vierließen die Bürgerlichen fluch t a"r N g d?n Sa�

scharfer Weise das brutale Vorgehen der

Schupo vor dem Rathause und den Heineschen Schießerlaß .

Die Stellungnahme der USP .

Der Antrag unserer Fraktion lautet :

l >as?��"�. ' ' "a°�"°' �°ersammlung mißbilligt das V- r .

Oberbürgermeisters B o e ß uud des Stadtver -

rdnetenvorstchers Ea spart , die ohne jede « Grund

SfaM«* «i ' "? « chutze der in keiner Weise bedroht gewesenen

Bi�lin�D� *0r5-ne,e,l angefordert haben . Des weiteren miß -

acfc «. x Stadtverordnetenversammlung das rigorose Bor -

o �" sfzeiosfiziere gegen die Demonstranten . -

Den Antrag begründete

Stadtv . Gen . Dr . Moses :

d- �r»t�"��n�thast versteht es nicht , daß die Erörterung

3?» Borgänge vor dem Rathaus « erst heute erfolgt .

nai
stadtnchen Arbeiter haben am 2. Mai von ihrem Rechte

»inrf, ' i ' et�?n' tn?tionen Gebrauch gemacht , sie haben sich sogar

> ryer über Art und Umfang der Demonstration mit dem

- Polizeipräsidenten verständigt . Die Handlungsweise des

Unier fremden Menschm
Von Maxim Gorki .

Qberbürgermeisters und des StadtverordnetenoorsteherS , die j

von der Polizei verlangten , daß dafür gesorgt werden müsse ,

daß die Stadtväter ungehindert in das Rathaus gelangen

könnten , heißt in die Sprache Preußens übersetzt : die Polizei

scharf machen gegen die Demonstranten ! Durch die Anforde -

rung der Polizei sind der Oberbürgermeister und der Stadt -

verorduetenvorsteher die intellektuellen Urheber des blutigen

Zusammenstoßes , auf ihnen lastet große Verantwortung .

Es interessiert uns , ob der Magistrat von der Handlung des

Oberbürgermeisters orientiert war , oder ob er aus eigener

Machtvollkommenheit gehandelt hat .

Wenn deutschnattonale Hakenkreuzler im Lustgarten

demonstrieren und weiter im geschlossenen Zuge am Kur -

fürstendamm skandalieren , dann greift die Schupo nicht ein .

Tie Freunde der Republik hält sich die Schupo banumetleu -

weit vom Halse , die Feinde der Republik können

jedoch machen , was sie wollen . Eine Demon -

stratwn der Arbeiter verläuft um so friedlicher , je weniger

Polizei stch sehen läßt . Nicht gewissenlose Agitatoren hetzen

die Arbeiter auf , sondern die wirtschaftlichen und ökono -

mischen Verhältnisse , die der Krieg geschassen hat , die Jahre

der Not und des Elenas .

Der Redner zitierte dann Heine , der sich anläßlich der

Wahlrechtsvorgänge 1910 im Reichstage in schärfster Weise

gegen das Vorgehen der Polizei gewendet hatte und einen

Erlaß des reaktionären Polizeipräsidenten Htnkelden ,

der im Jahre 1819 sich ebenfalls schärsstens gegen brutale

und schimpfende Polizisten wandte , und ihre Dienstent -

setzung anordnete .

Weiter erörtert der Redner Uebergriffe der

Polizei gegen an der Demonstration nicht beteiligte

Bürger . Er führte dann weiter aus :

Das Aufmarschieren der Polizei wirkt aufreizend und

provokawrisch auf große Teile der Arbeiterschaft . Wenn

dann noch ein Polizeimajor mit dem Orden

„ Pour le merite " geschmückt herumläuft , dann

mutz das erst recht auf die Arbeiter provozierend wirken .

Dieser Herr eignet sich vielleicht zum Statisten beim

„ Fridericns Rex " , aber keineswegs zum Polizeioffizier .

Nachdem der Redner sich eingehend mit der bürgerlichen

Hetz - und Schwindelpresse , ganz besonders dem „ Berliner

Tageblatt " befaßt hatte , befaßte er sich mit dem Empfange

irgendeines Boxmcistcrs durch den Oberbürgermeister im

Berliner Rathause . Genosse Moses gab der Auffassung

Zlusdruck , daß der Oberbürgermeister seine Pflichten total

1 verkenne , die Bürgerschaft müsse es sich sehr verbitten , daß

einem solchen Planne so große Bedeutung beigelegt werde .

Zum Schlüsse sührte Genosse Dr . Moses ans : In Deutsch -

land hat man immer geglaubt , man könne alles durch Ein¬

setzen von Polizei ordnen . Die Naivität dieser Auffassung

zeigt der November 1918 . Mit „ immer feste druff " werden

sie nichts erreichen . Ein Weitergehen auf diesem Weg wird

verhängnisvoll wirken und zu Katastrophen führen , denn nie

und nimmer werden sich die Arbeiter in die alten Sklaven -

ketten legen lassen . Wem es ernst damit ist . daß solche Bor -

gänge wie am 2. Mai für alle Zukunft vermieden werden ,

muß sich mit uns dafür einsetzen , daß der alte Polizeigeist

beseitigt wird und bei der Polizei eine freiere , gerechtere

und menschlichere Auffassung Platz greift .

Zu den Anträgen sprechen noch sämtliche bürgerliche Frak -

tionen , die die Demonstration der Arbeiter verurteilten und

die Schupo - Offiziere in Schutz nahmen . Die Deutsch -

nationalen forderten fristlose Entlassung der „ Rädels -

sührer des Proteststreiks und Maßregelungen von Arbeitern

und Augestellte « , die sich an dem Proteststreik beteiligt

haben .
Bei Schluß der Redaktion lag uns ein Resultat über

die A b st i m m u n g noch nicht vor .

Das neue Gefeh » Iber die �leischversorgunq
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben : In Er -

Wartung der gesetzlichen Neuregelung der Fletschversvrgung

und infolge der Ungewißheit über die Fassung des neuen

Gesetzes sind in der letzten Zeit die bisherigen in Kraft be -

findlichen Verordnungen seitens der Viehhändler und

Fleischer nicht immer mit der erforderlichen Gewissenhaftig -

keit befolgt worden . Das neue Gesetz über die Fleischver -

sorgung ist nun bereits veröffentlicht worden und wird in

den nächsten Tagen in Kraft treten . Es deckt sich im allge -

_
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meinen mit der Verordnung vom 19 . September 1920 .

�chlußscheinzwang ist im allgemeinen aufge -
hxschrnäkt

Lediglich oer _ _ _ _

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _
hoben uud nur auf die großen Schlachtviehmarnr

- - - - -
worden . Alle übrigen Bestimmungen , unter anderm auch

die Pflicht der Ladenfletscher ,
Preisverzeich -

uisse in ihrem Verkaufsräume aufzuhängen , sind bestehen

geblieben . Gegen diese Bestimmung wird namentlich von

den Berliner Fleischern gefehlt . Wie bekannt geworden ist .

sind die tu Frage kommenden Behörden erneut auf die

Ueberwachung der Durchführung dieser Bestimmungen hin -

gewiesen worden . Da auch die Strafen bedeutet erhöht

worden sind — drei Monate Gefängnis oder bis zu 100 000

Mark Geldstrafe — würde die Nichtausführung dieser Be -

stimmung eine empfindliche Bestrafung nach sich ziehen .

Neue Spielplätze in Berlin

Der Magistrat hat der Ttadtverordneten-Versammluug
erneut eine Vorlage zur Beschaffung weiterer Spielplätze zur

Beschlußfassung und Bewilligung der dafür erforderlichen

Mittel eingereicht .
1. Im Innern der Stadt soll auf dem bisherigen Reit -

platz Hippodrom mn Zoologischen Garten , dessen pachtweise

Ueberlassung seitens der Tiergartenoerwaltung als gesichert

gelten darf , ein großer Uebungsplatz für Spiel und Sport

angelegt werden . Die Kosten hierfür betragen 6 Millionen

Mark einschließlich des zu erwartenden Zuschusses aus der

Erwerbslosenfürsorge . Der Platz würde durch seine gün -

stige Lage besonders für den Charlottenburger
Bezirk und

den Bezirk Tiergarten , aber auch für andere Teile des Ber -

liner Stadtgebiets von hoher Bedeutung sein und soll eben -

so den Schule » wie den sportlichen Vereinen als großes

Uebungsfeld bestens dienen .

2. Im Norden ist besonders zur Fürsorge für Pankow

und Neinickendorf auf dem Gelände , das gegenwärtig noch

der Schüyengilde gehört , und auf dem angrenzenden städti¬

schen Gelände eine große Sport - , Spiel - und Erholungs -

fläche vorgesehen . Die Stadtverordnetenversammlung
hat

diesem Projekt prinzipiell dadurch zugestimmt , daß sie am

6. April d. I . den Fluchtlinienplan beschlossen hat , durch

welchen dieses Gelände als Freifläche ausgewiesen worden

ist . Die Stadtverordnetenversammlung hat aber in dersel -

ben Sitzung am 6. April d. I . sich mit der Umgestaltung der

Schönholzer Heide einverstanden erklärt . Diese Ungestaltyng

ist ein Anfang des oben bezeichneten großen Projetis . Die

Mittel für dieses Projekt werden einschließlich des zu er -

wartenden Zuschusses aus der Erwerbslosensürsorge
auf

2 000 000 M. veranschlagt . Ber der großen Ausdehnung des

Nordens und der starken Bevölkerung , die dort zu erwarten

ist , wird noch ein weiterer Spielplatz im Westen von Ret -

nickendorf an der Scharnweberstraße für erforderlich er -

achtet . Dieser Platz würde an den großen , schon vielfach m

Gebranch befindlichen , dort gelegenen Außcnspielplatz an -

grenzen und soll als ein Uebungsplatz für die Schulen und

Vereine hergestellt werden . Hierfür entstehen einschließlich

des Zuschusses aus der Erwerbslosenfürsorge 2 Millionen

Mark Kosten .
3. Im Süden wird für Neukölln auf dem Gelände der

alten Schießstände nordöstlich angrenzend an das Tempel -

hofer Feld die Ausführung eines großen Volkserholungs -

Platzes für Alt und Jung nebst Spiel - und Sportflächen ,

Rodelbahn usw . vorgeschlagen . Die pachtweise Ueberlassung

dieses Geländes darf al� gesichert gelten . Für die Durch -

führung dieses großen Projekts ist einschließlich des zu er -

wartenden Zuschusses aus der Erwerbslosensürsorge zunächst

ein Teilbetrag von 6 Millionen Mark erforderlich .

4. Endlich werden noch im Südwesten folgende zwei Pro -

jekte zur Ausführung empfohlen : Für den Wilmersdorfer

Bezirk wird die Ausführung eines größeren
Uebungsplaves

für Spiel und Sport nach dem Vorbild des Dominikus -

Platzes auf einem unbebauten Moorgelände vorgeschlagen ,

das die Gemeinde Grunewald zur Anlegung eines Fried -

Hofes erworben hatte . Die Kosten belaufen sich einschlietz -

lich des zu erwartenden Zuschusses aus der Erwerbslosen -

fürsorge auf 2,6 Millionen Mark . Für den Steglitzer Be -

zirk wird die Erweiterung eines dort schon vorhandenen

Spielplatzes an der Ringstraße um 1,2 Hektar vorgeschlagen

- inickließlich des zu erwartenden Zuschusses aus

„ jnpg Betrages

Deine Seele

Von uwaxutt Gvrrr .

Einzig oulotUlette Ueverletzung von A u g u
AmerilanilcheS Copyright 1918 bh U>

( u fl ® 4 » l 4-
Ulistein & Co. , »erlill

( 69. Fortsetzung . )
, , _

„ Gefällt dir die Geschichte ? " fragte mich Jnkon, .
Ich brummte verlegen irgend etwas vor mi ) ) -

worauf Jalow ruhig erklärend fortfuhr :
�«' s ist eben mal fo , wenn satte Leute sich nen SP N

glauben wollen und es nicht verstehen . Änufleute zun
Beispiel , die von ihrer Schlauheit leben , ums gar man
leicht und sehr langweilig ist . Da möchten ste eben auch
mal ein bißchen Kurzweil haben . . . "

�
Man hört das leise Rauschen dev Flut hinter dem

Schisssrumps . der an den schwarzen Ufern langsam
hingleitet Die Passagiere liegen schnarchend zwischen
den Banken aus dem Verdeck , und Mitten mndurch
schwebt still eine hohe , hagere Frauengestalt auf uns
zu . Ste tragt ein schwarzes Kleid , und ihr graues Haar
ist unbedeckt . . Der Heizer stößt mich mit der Schulter
an und sagt leise :

„ Sieh doch — die scheint Kummer zu haben . .
Und es scheint mir in diesem Augenblick fast , daß

fremder Kummer ihm Vergnügen bereitet . So viel

Geschichten er min auch erzählte — ich kann mich nicht
erinnern , daß auch nur eine darunter wirklich lustig
war . Seine Sprache war ruhiger , leidenschaftsioser
als die Sprache der Bücher — aus diesen hörte ich o,t
das Gefühl des Verfassers , seinen Zorn , seine Freude ,
seinen Gram oder Spott heraus . Der Heizer aber

lachte nicht und verurteilte Nicht , nichts freute ihn uno

nichts empörte ihn merklich - , er redete wie ein pmuei -
loser Zeuge vor dem Richter : Angeklagter , Klager ,
Richter - alle sind ihm gleichgültig . . . Diese kalte Um

Parteilichkeit weckte in mir mehr und mehr ein Gc -
fühl der Abneigung , ja der Feindseligkeit gegen Jakow .

„ Man hat dich wohl schwer üekrmikt im Leben .
fragte Ich ihn einmal , als er vor dem Feuerkasten stanö
und mit dem hölzernen Hammer das Zuströmen des

flüssigen Brennstoffes regulierte .
„ Wer sollte mich zu kränken wagsn ? Ich bin stark
wenn ich dreinschlage . .

„ Ich spreche nicht von Schlägen .

hat man vielleicht gekränkt ?"
„ Die Seele kann man nicht kränken , sie nimmt keine

Kränkung an, " sagte er . „ Der menschlichen Seele kannst

du auf keine Weise nahekommen . .

Die Fahrgäste , die Matrosen , alle Leute sprachen

von der Seele ebenso viel und so vft wie von der Erde ,

von der Arbeit , vom Brot und von den Frauen . Jedes

zehnte Wort in der Rede einfacher Leute heißt „ Seele "

— es ist zur gangbaren Münze geworden wie ein knp -

ferner Fünfer . Es mißfällt mir , daß dieses Wort auf

den schlüpfrigen Zungen der Leute so heimisch gewor -

den ist , und wenn ich höre , wie unsere Bauern mitten

in ihren unflätigen Reden es immer wieder über die

Lippen bringen , ist es mir , als wenn mich jemand mit

Peitschenhieben traktierte . Ich weiß noch , wie vorsich -

tig und behutsam die Großmutter von der Seele redete ,

diesem geheimnisvollen Sitz der Liebe , Schönheit und

Freude, ' ich glaubte , daß nach bem Tode eines guten

Menschen weiße Engel seine Seele in den blauen

Himmel tragen , zu dem guten Gott meiner Groß -

mutier , der sie in Gnaden bei sich aufnimmt :

„ Nun , meine Liebe , meine Reine — hast du genug

geirrt und gelitten ?"
Und er verleiht der Seele sechs schöne , weiße Seraph -

flügcl .
Auch Jakow Schumow sprach von der Seele nur

ungern und mit großer Vorsicht , wie die Großmutter .

Er flocht sie nicht in seine Schimpfreden ein , und wenn

andere sie zum Gegenstände ihrer Gespräche machten ,

senkte er seinen roten Stternacken und schwieg . Fragte

ich ihn , was die Seele sei , so antwortete er :

„ Die Seele ist der Geist , der Atem Gottes . .

Und wenn ich noch mehr wissen wollte , erwiderte er

mit gesenktem Kopfe : . �

„ Von der Seele , mein Lieber , begreifen auch die

Popen nicht viel , das ist eine geheimnisvolle Sache . . . "

Immer wieder gab mir dieser seltsame Mensch zu

denken — es war , als wenn er mit seiner breiten Ge -

stalt alles andere ringsum vor meinem Blicke vcn -

deckte . Es ereignete sich allerdings nicht viel Bemer -

kenswcrtes auf dem Dampfer . Daß die Frau des Bü -

settiers von einer verdächtigen Liebenswürdigkeit

gegen mich war , kann ich kaum als ein großes Erlebnis

das die ivemeiuvr

_ _ _ _ _ _

Hofes erworben hatte . Die Kosten belaufen sicu em>um>. i, -

lich des zu erwartenden Zuschusses aus der Erwerbslosen -

fürsorge auf 2,5 Millionen Mark . Für den Steglitzer Be -

zirk wird die Erweiterung eines dort schon vorhandenen

Spielplatzes an der Ringstraße um 1,2 Hektar vorgeschlagen

uud hierfür einschließlich des zu erwartenden Zuschusses aus

der Erwerbslosensürsorge die Bereitstellung eines Betrages

von 220000 Mark notwendig .

betrachten . Bei ihrer Morgentoilette ließ sie sich mit

Vorliebe von mir bedienen , obwohl das zu den Oblie «

genheitcn der munteren , schmucken Luscha gehörte , die

in der Zweiten Kajüte aufwartete . Wenn ich in der

engen Kabine neben ber bis an die Hüften entblößten

Dame stand und ihren welken , gelben , an übersäuerten

Teig erinnernden Körper sah , mußte ich unwillkürlich

an die prallen braunen Glieder Königin Margots den -

ken und konnte mich eines Ekels nicht erwehren . Sie

spricht in so wunderbarem Tone zu mir , bald klagend

und lockend , dann wieder ärgerlich und spöttisch , und

ich errate wohl ganz von fern den kläglich gemeinen ,

schamlosen Sinn ihrer Reden . Doch sie lassen mich kühl ,

ich lebe weit entfernt von der Büfettiersfrau und

allem , was auf dem Dampfer vor sich geht . Ich sitze

hinter meinem moosbewachsenen Stein , der diese

ganze , Tag und Nacht dahinschwimmende Welt vor

meinen Augen verbirgt .

„ Unsre Gawrilowna ist ja ganz vernarrt in dich, "

höre ich wie im Traume Luschas Spottrede — „halt '

dich nur dran , verscherz ' dir dein Glück nicht . Junge . . "

Auch das übrige Personal macht allerhand Anspie -

lungen , Jakow aber rät mir väterlich :

„Wärst du so zwei Jahre älter , dann ließe sich von

der Sache reden , aber in deinem Alter ist ' s besser , du

gibst nicht nach . Uebrigens , wie du willst . .

„Unsinn, " sage ich , „ das wäre doch Schmutzerei . . . "

„Hast recht, " pflichtet er bei , doch hat er gleich wieder

seine Gegengründe bereit :

„ Man kann sich schließlich über sie nicht wundern ,

sie hat nickts vom Leben , es geht bei ihr auf ' n Winter

zu . . . Auch der Hund will ' mal gestreichelt werde « ,

um wieviel mehr der Mensch ! Zärtlichkeit ist der Frau

Bedürfnis , wie Feuchtigkeit den Pilzen — sie lebt da -

von . Sie mag sich selbst besten schämen , aber was sollen

sie machen ? Der Körper verlangt ' s , da ist sie eben

machtlos . . . "

,Sie tut dir also leid ? " frage ich und sehe ihm for -TIIUU ; .

„ Sie tut dir also leid ? " frage tcy uno icyv . v _ . . . .

schend in die Augen .

„ Leid tun ? Mir ? Ist ste vielleicht meine Mutter ?

Für die eigne Mutter hat man oft kein Mitleid , um

wieviel weniger für so eine ! Ein Sonderling bist du

doch ! "
kFortsetzun « folgt . )



Entäußerung städtischen Eigentums
Am Montag befaßte sich ber Vüterausschuß ber Güter -

beputation des Magistrats mit der V c r p a ch t n n g samt -
licher 42 Güter der Stadt Berlin . Bekanntlich
hatte der Magistrat beschlossen , einstweilen nur 5 Güter zu
verpachten . Ein großagrarischer Konzern , hinter dem uam -
hafte Geldinstitute stehen , halte offenbar hiervon KennunS
erhalten und den maßgebenden Beamten der Stadt den Ge -
schmack beigebracht , gleich alle Güter dem Pcivatunter -
nehmen auszuliefern . Jnwiewit sich eiese Absicht mit den
politischen Bestrebungen der bürgerlichen Parteien deckt , soll
bier nicht näher untersucht werden . Charakteristisch ist aber .
daß auch der V e r t r e t e r der S . P . D. beantragte , den
Finanzausschuß zu befragen , ob die aus der Gesamtverpach -
tung zu erzielenden 66 Millionen Mark wirklich zur Be -
Hebung der Rentabilität der Straßenbahn gebraucht werden .
Er ließ durchblicke » , daß im Falle dies wahr sei , man sich
notgedrungen dazu entschließen müsse . Im anderen Falle
würde er sich mit der vom Magistrat vorgeschlagenen Ber -
Pachtung nur der 5 Güter einverstanden erklären . Selbst
von Bertretern bürgerlicher Parteien mußte er sich sagen
lassen , daß man die Verpachtung der Güter nicht von der
Existenz anderer Unternehmungen abhängig machen dürfe .
Andererseits sagte man aber , daß die Stadt Geld haben
müsse , um weitere soziale Leistungen , ganz besonders in be -
zug auf dem Gebiete der Jugendfürsorge tragen zu
können . Auch wurde mit besonderer Betonung behauptet ,
daß der Konzern sich verpflichte , der städtischen Bevölkerung
jährlich övu 660 Zentner Kartoffeln zu liefern .

Unsere Bertreter rückten alle diese Argumentationen in
das rechte Licht und legten dar , daß der Grundgedanke der
beabsichtigten Verpachtung lediglich die Entkommunalisierung
der städtischen Betriebe sei . Sie wiesen daraus hin , daß die
Stadt bei gutem Willen sehr wohl in der Lage sei , durch
Eigenbewirtschaftung die Güter rentabel zu gestalten . Man
müsie gleichfalls , wie sich die Rotwendlgkeit auch bei den tech -
Nischen Werken ergebe , die Verwaltungen aus dem kamera -
listijchen System herauslösen . Plan solle die einzelnen
Administratoren mehr nach fachmännischen Grundsätzen
wirtschaften lassen und ihnen dadurch eine wirkliche Bcrant -
worrung ilbertragen . Unzählige Beispiele beweisen , daß
dieses heute nicht der Fall ist . Auch haben infolge des
Krieges viel nutzbare Ländereien brachgelegen und sind erst
in den letzten Jahren urbar und somit ertragsfähig gemacht
worden . Ein träges Beispiel hierfür ist die Tatsache , daß
auf dem jetzt schon verpachteten Gute Tasdorf im Herbst
vorigen Jahres erstmalig 566 Morgen Roggen bestellt und
jetzt zur Ernte einem Privalpächter ausgeliefert sind .
Andere Genossen legten ferner die Gefahren dar , m die sich
die Stadt begebe , wenn sie die Belieferung der
städtischen Anstalten mit Milch dem Privat -
Unternehmertum ausliefere . Abgesehen von der sonstigen
Zuführung eines anjehntichen Teiles der Lebensmittel für
die allgemeine Bevölkerung bedeute di « Verpachtung die Ab -
hängigreit des „ verhaßten Berlin " von dem Großagrarier -
tum und dem Kapital . Auch wisse man nicht , welche Aus -
gaben die Stadt aus der Einnahme der Verpachtung in
bezug auf Pensionsausprüche der Arbeiter und Angestellten
habe .

Eine Abstimmung wurde noch nicht vorgenommen , sie soll
am kommenden Montag stattfinden .

Bis dahin halten wir es für unsere Pflicht , heute schon
die gesamie Arbeiterschaft Berlins , wie insbesondere alle
Panel - und Gewerkschaflsinstitutivncn auszurufen , um sich
gegen diese Machinationen entschieden zur Wehr zu setzen .

Mordprozev Neitzer
Gestern begann unter grobem Andrang eines sensationS »

lüsternen Publikums der Prozeß gegen die drei des Mordes
an dem Teppichhändler R e i ß e r in der Steglitzer Straße an -
geklagten Perjonen vor dem Schwurgericht des Land -
gerichts II unter Borsiv des Lanögerichtsrals Dr . Lösster .
Die Anklage lautet auf Mord bzw . Beihtfe gegen den
Drogisten Gustav P a s s a r g e. den Mechaniker Harry
Setzer und Frau Helene Spanier , geb . Romaiski .
Reißer wurde bekanntlich nach sorgsältiger Vorbereitung am
Abeno des 3. Juni vorigen Jahres ermordet . Er ivar ein
Bruder des bekannten IlnMersitätSprofcssors und Termato -
logen Dr . Reißer in Breslau . Außer den Sachverständigen
Prof . Dr . Strauch und Stratzmann , Geh . Medizinalrat Dr .
Hoffmann ist ein Zeugenapparat von etwa 76 Zeugen aus -
geboten worden .

Der Angeklagte Paiiarge , der in der Boruntersuchung be -
reits ein umfassendes Geständnis abgelegt hatte , bestritt bei
der gestrigen Vernehmung jede Schuld . Er hätte bei Ab -
legung dieses Geständnisses lediglich unter dem Druck des
Kriminalkommissars Trettin gehandelt . Dieser hätte ihn
S Tage und Nächte , mitunter bis 6 Uhr morgens vernommen ,
um ihn mürbe zu machen . Passarge behauptet auch , daß die
ihn vernehmenden Beamten vielfach angetrunken
gewesen seien . In seiner Gegenwart hätten diese u. a. eine
Literslasche Abteilikör und eine Flasche
« P r u n i e r " ausgetrunken . Er selbst habe mitgetrunken , so
daß er in einen Rauschzustand geraten sei . So hätte man
ihm auch ein ganze Äierglas mit Kognak aus der
Kantine geholt , das er bis auf einen kleinen Rest leer machte .
Seine Einwände seien nicht beachtet worden . Man habe auch
viit Tätlichkeiten gedroht . Da er auf einer Poll -
zeiwache schon einmal mißhandelt worden seh habe er daS
Geständnis im Rausche und aus Furcht abgelegt .

Während der Angeklagte Selz er einen Alibibeweis zu
erbringen versucht , ergeht sich die Augeklagte Spanier in

längeren Ausführungen über ihre zerrtttetten ehelichen Ber -

Hältnisse .
Für den Prozeß sind 3 Verhaudlungstage vorgesehen .

Wir werden über das Urteil berichten .

Städtischer Holzverkaus . Der Holzverkauf auf den städ -
tischen Holzplätzen im Verwaltungsbezirk Lichtenberg an

Private ist mit dem 8. Mai 1622 eingestellt worden . Das

noch vorrätige Holz wird für den Verbrauch in den städ -

tischen Betrieben reserviert .

Familicntragödie . Die Ehefrau G. tn Reinickendorf , Ber -
liner Straße 1 wohnhaft , wurde am 8. Mai morgens zwi -
scheu 3 und 4 Uhr von einer Streife der Schutzpolizei vor
dem Hause Berliner Straße 1 schwer verwundet aufge -

funden und zur Wache gebracht . Sie gab an , von ihrem
Ehemann , mit einem Küchenmesser verletzt worden zu sein .

Feststellungen in der Wohnung ergaben , daß sich ihr Mann
mit der Waschlcine ausgehängt hatte . WiederbelebungSver -
suche waren erfolglos . Die Ehefrau wurde in daS Kranken -

haus Reinickendorf - West übergeführt . Der Ehemann war an -

gebtich nervenleidend .

Tod durch Ertrinken . Der Slrbettsbursche Erich Krause
in Berlin - Reintckendvrf , Eichhornstraße 40 , bei den Eltern
wohnhaft gewesen , fand am 8. Mai nachmittags zwischen
6 und 7 Uhr in dem Tegeler Gemeindehasen durch Er -
trinken seinen Tod . Krause war auf das im Hafen schwim -
mende Holz gestiegen und stürzte durch Kentern eiueS
Stammes in die Fluten .

Verbandstag der Bauarbeiter

Im Anschluß an unser « Vornottz ist zu berichten , daß auf
dem Berbandstaa des Deutschen Vauarbeitervcr -
band es in Leipzig die Anwesenheit von 356 stimmberech -
tigten Delegierten und etwa 36 sonsttaen Berbandsvcrtretern
fettgestellk wurde . Silberschmidt . Behrendt und
Paevlow wurden als Leiter bestellt . In gedrängter Rede
ergänzt « Paevlow den gedruckt vorliegenden Geichästsbericht
und legte die dringend « Notwendigkeit von Berbesse -
rungen auf dem technischen Berivaltungsgebiete . in ber
RechtÄchutz - , in der Auskunftstereilung . in Rechtsfragen und
in der Werbetätigkeit des Verbandes dar . Redner streifte
die politischen Differenzen , die sich im Verbände stark be -
merkbar machten und erklärt , daß der Vorstand die Ueber -
zeugung der kommunistischen Kollegen tn keiner Weise
antastete . Weiter besprach er die Lohnbewegungen , die
Reichstarife und die Frage der Sozialisierung .

Der Kassierer K o b e r gab ein Bild der Finanzgebarung
und Töpfer berichtete über die Streik - und Lohn -
beevegungeil . 36� Millionen Mark wurden in den beiden
letzten Jahren an Streikunterstützungen verausgabt . Redner
tadelte , daß es bei gewissen Bewegungen an der notwendigen
innigen Fühlung und dem Zusammengehen zwischen den
verschiedenen Oraanisationen gefehlt habe .

. Hanke , der Borsitzende des Verbandsausschusses , ver -
breitete sich über den ebenmlls gedruckt vorliegenden Bericht
des Ausschusses , der sich insbesondere mit Beschwerden über
Ausschlüsse zu beschäftigen hatte .

In der Diskussion über die erstatteten Berichte wurde
vielfach dem Gedanken der Beriöhnlichkeil und Nachgiebigkeit
zwischen rechts und links das Won geredet .

B ö s ch e n - Solingen , der als der zunächst bemerkens -
werte Redner der iLppvsitivn in Betracht kam , erklärte , daß
die Opposition den Verband wieder zurückführen wolle auf
den Boden des Klassenkampses . aus dem er v o r dem Kriege
gestanden habe . Deshalb bekämpfe sie dle , wenn auch vom
Bauarbeiterverband abgelehnte , von den übrigen Gewerk -
schaften aber betriebene Politik der A rbeitsgemein -
schaft mit dem Unternehmertum und der Kompromisse im

allgemeinen .
Siiberschmidt rechtfertigte das Verhalten des

ADGB . zum verflossenen Eisenbahnerstreik und ersuchte , ein
von der Mitgtiederversaiumluna Rürnbera beantragles
Mlßtrauensvolum gegen den Hauptausschuß des ADGB . als

gegenstandslos zu betrachten . — Als Redner , der noch mit

starkem sachlichem Malerial qegeu das Verhalten der Kom -
munistcn austrat , sei noch unser Genosse Thons - Berlin

erwähnt .
Die eingesetzte Veschwerdekommission berich -

tele , daß sie alle Ausschüsse bis aus zwei als zu Recht vor -

genommen haben erkennen müssen . Den in den kommunisti -

scheu Bauarbeil erver band eingetretenen Chemnitzer Mit¬

gliedern soll wieder die Möglichkeit gegeben werden , dem

Bauarbeiterverband beizutreten . Jedoch sollen die aezahlten

Beiträge zur kommunistischen Organisation nicht ange .

rechnet werden .
Das Schlußwort Paeplows fand besondere Beachtung , als

er sich mit den kommunistischen Aufsassungen und Praktiken

auseinandersetzte . � „
Der von Paeplow eingebrachte Antrag , für di « Russen -

Hilfe an den ADGB . 566 666 M. zu überweisen , fand An -

nähme . Ueber die Anträge , die sich mit der Schreibweise

des „ Grundstein " beschäftigten , ging der Vcrbandstag mit sehr

großer Mehrheit zur Tagesordnung über , lediglich den An -

trag , mehr wirtschaftliche Artikel zu bringen , überwies er

zur Berücksichtigung . m
Bestätigt wurde mit übergroßer Majorität ber Rcutran -

tätsbeschluß des Karlsruher Berbandstages , und der damals

gefaßten Resolution wurde in allen Punkten erneut zu -

gestimmt .
Ueber die Aenderunq der Verbandssatzung zur Schassung

« ines Baugewerksbundes referierte Paeplow . Er

brachte seine Gedanken in folgender Formulierung zum

Ausdruck :
Vergesellschaftung des gesamten Bau - und WohnungS -

wcsenö Beseitigung des WohnungS » » , cherS . Erzeugung » nd

Verteilung der Banstossc sowie Herstellung aller Bauwerke

nach Bedarfs - und gemeinwirtsckmitlichen Grundsätzen .

Ueber die wettere Diskussion und über den Ausgang der

Tagung werden wir noch abschließend berichten .
»

Am Mittwoch nachmittag kam es laut Berichten zu ge -

waltsamcn Demonstrationen der Kommunisten , die zur urvige

hatten , daß die Tagung gesprengt und nach Altenburg ver -

legt wurde .

Drohender Streik in den Meiereibetrieben

Zwischen der Meierei C. Volle , dem größten hier am

Orte befindlichen Unternehmen , sowie den für diese Betriebe

zuständigen Arbeitnehmer - Organisationcn wurde Ende

März 1622 für die gewerblichen Arbeitnehmer neben einem

Manteltarif auch ein Lohnabkommen getroffen . Für Mai

sollten nun Verhandlungen über Festietzüng neuer Lohnsätze

stattfinden , und fordeneii die Arbeitnehmer einen Zuschlag von

36 Prozent zu den bestehenden Löhnen . Trotzdem die Arbeit -

gcber diese Forderung nicht als unberechtigt bezeichnen

konnten , lehnten sie jede Lohnerhöhung ab .

Um aber eine friedliche Lösuna dieser Streitsache zu er -

möglichen , hat die Arbeiterschaft den Schlichtungsaus -

schuß zur Entscheidung angerufen . Sollten jedoch alle Ver -

Hanölungsmöglichkeiten , welch « zu einer friedlichen Verstän -

digung führen könnten , erschöpft sein , so ist nicht ausge -

schlössen , daß es zur Arbeitseinstellung kommt . In diesem

Falle glaubt die Arbeiterschaft alle Verantwonung für die

sich daraus ergebenden Folgen ablehnen zu müssen . Das j
Milckmmt der Stadt Berlin hat es in der Hand , diesen Kon -

flikt beizulege » .
'

Krisis in der Zigarcttenindustrie
In überfülltem Saale nahm gestern die Sektion der

Zigarettenarbeiter des „ Deutschen TabakarbcitcrverbandeS "

zu dem Angebot der Unternehmer Stellung . Der
Sekttonsletter gab den Bericht über die letzten Berhand -
lungen und das Angebot der Unternehmer bekannt . daS
56 bis 256 M. pro Woche hinter den Forderungen der
Arbeitnehmer zurückbleibt . Der Redner teilte des weiteren
mit , daß eine Bertrauensmänner - Versamm -
lung das Angebot bereits abgelehnt habe . In
der « ingehenden Diskussion bezeichneten alle Red -
ner das Angebot als absolut unzureichend und un -
diskutabel .

Einmütig beschloß die Versammlung eine Reso -
l u t i o n , die das Angebot als unannehmbar be -
zeinchnet und restlose Erfüllung der Forderungen

verlangt . Diese Abmachungen sollen jedoch nur für
April Geltung haben . Für Mai müsse eine erneute
Lohnerhöhung von mindestens 166 M. pro Woche ein »
treten .

Verbandsdclestierteuwahl bei de « Metallarbeiter « .

Die Wahlen zum 11. Gewerkschaftskongreß in Leipzig
haben folgendes Resultat aezeitigt :

Abgegeben wurden 24 673 Stimmen , wovon 1633 ungültig
waren . Die höchste Zahl des Kandidaten der KPD . beträgt
14178 Stimmen , die Höchstzahl des Kandidaten der USPD .
beträgt 8836 Stimmen .

Wir erfahren hierzu noch folgendes : Die Kommunisten
haben bei dieser Wahl Methoden angewan - dt . die unbeschadet
des politischen Standpunktes allgemein verurteilt werden
müssen . U. a. haben sie nachträglich die Listen — korrt -
giert und einen nicht aufgestellten Mann , Alfred Bartels .
in die Liste hineingeschmuggelt ! Diese Unregelmäßigkeiten
dürften zur Folge haben , daß seitens des Zentralvorstandes
die Wahl für ungültig erklärt und kassiert werden dürfte .

Wir kommen auf diese Dinge übrigens noch zurück .

Streik der Berliner Bäcker ?

Donnerstag abend tagten die Bäcker in den Germaniac
sälen und nahmen Stellung über den Stand der Lohnver -
Handlungen . Das minimale Angebot von 76 Mark Zulage
der Unternehmer wurde ein st immig abgelehnt .
Sollten die Unternehmer bei ihrem Standpunkt verharren ,
so ist ein Bäckerstreik in Berlin unvermeidlich .

Zum Streik in der Blumen - und Federu - Jndnstrie . De »
Schlichtungsausschuß fällte in dem Lohnkampf obiger
Gruppe e i n st i m m i g einen Spruch , nach welchem die Lohn -
sätze dieser Berufsangehörigen als „ nicht zeitgemäß�
erscheinen und die Zugeständnisse der Arbeitgeber als un -
zureichend bezeichnet werden . Ter Streik ist daher ange -
sichts der endlosen Verschleppungen „ an sich verstäub -
l i ch". Der Spruch erfüllt fast restlos die Arbeiterforde -

rungen . Innerhalb drei Tagen müssen sich die Parteien
über die Annahme derselben äußern . Die Arbeiter nahmen
den Spruch bereits an . Sollten die Arbeitgeber sich für die

Ablehnung erklären , so können sie den Kampf haben . Die
kampffrohe Stimmung der Ausständigen bürgt für den Er -

folg . Zuzug ist fernzuhalten und Solidarität zu üben .

Buchdrucker . Heute und morgen abend Abholung vo »

Propaganda Material bei Baum , Stallschreiberstr . 47«
Kein Betrieb darf fehlen ! Die ab Montag , den 15. Mai . be «

ginnende Urwahl der Delegierten zur Verbandsgeneralver -
sammlung muß jeden unserer Genossen zum Agitator für
unsere Kandidaten machen . Die Wahl der Delegierten zur
Vcrbandsgeneralversammlung ist von so grober Bedeutung «

daß davon nicht nur das Wohl und Wehe der Organisation »
sondern das iedeS einzelnen Kollegen abhängt .

Gescheiterte Verhandlungen in der Musikinstrumeuteu - Jn «
dnstrie . Trotz Hochkonjunktur in der obigen Industrie lehn -
ten die Unternehmer die Maiforderungen der Instrumenten -
machcr ab . Bei den Verhandlungen vor dem SchlichtungS -

ausjchuß erklärten sie zudem , daß ' eine Notwendigkeit zur
Erhöhung der Löhne nicht vorliege . Zudem könne die In -
dustric eine weitere Belastung nicht tragen ! Der Vor -

sitzende des Schlichtungsausschusses enthielt sich der Eni -

scheidung , und die Verhandlungen sind als gescheitert zu be -

trachten . Die Musikinstrumentenarbeiter stehen demnach für
den Monat Mai ohne Lohnabkommen da . Die Betriebsver -

tretungen werden nun sofort in ihren Betrieben über die ge -
stellten Forderungen in Verhandlungen eintreten . Ueber �
weitere Maßnahmen beschließt die Versammlung sämtlicher i
Funktionäre der Musikinstrumeuten - Jndustri « am Freitag ,
den 12. d. M. . abends 5 Uhr , im Rcichcnberger Hof , Neichen -
berger Straße 147 . Hier müssen die Funktionäre aller Be -
triebe erscheinen ! Die Branchenleitung .

Parteiveranstaltungen
Freitag , den IL. Mai .

LIchtenbcrg . Stadt . Hbenoz 6 Uhr, wichtig « Lesprichung sämtlicher H »
Nossen dei Deuüe . itronprinzenstratze .

eichicndcrg . Tlal » UN» rund . Abends Tii Ubr, bei Seivl «, Kronbrinzen -
strajze il , Sitzung der BildungSlommisslon . Wichtige TageSorbnuag .

Soziaiislilwe Pro >eiaM »r . Jngeud . AgilationSbczir ! Süden ,
Sitzung im Heim, Baumschuleuweg , Ernststrahe IS, pünlllich W Uhr.

Sonnabend , den 13. Mai .
,2 . Perwaltungsbeiirt . Die Vertrauensleute der Schulen holen di » Flu »

blSiicr von 7 Uhr an bei dem Genossen Hermes . Steglitz , Sachsenwutd «
sirasze 1«, pari . , ab.

20. Vlrioaliuugsbeilrt . ZIciulitrndors , Tegel , Wlueuau , Henasdors .
Abends 7 Uhr. Vorllandssitzuiig mit den Ableilungslaisicrcrn im Kerwal «
tungszcbäude , Reinictendors , Hauplslrobe 40 II, Zimmer SO.

Lichieubcrg - Sladt , LirrteS Viertel . Abends 7V6 Uhr, Besprechung mit
sämtlichen gunilionären bei Gärlner , Türschmidlstrabe 41.

Vereinskalender

Freitag , den IL . Mai .
Bund der technischen Aiigesicllicn und Bcamien . Orlsberwaltu « «

Norden Iii . chiligiiederversainmiung . Abends , 7Vi Uhr, Restanron , » Zum
Hagendeck ' , Ecke Aiüller . und Seeslratz «.

Bund der tcchnischcu AngestcUlen uu » Beamten . Mitgliederversammlung .
Reinickendors : biellauram Schulz , Willenau , am Kahnhol . lsh Uhr :
Norden III : Hagenbeck , Müller «, Ecke Seestratze , 7zh Uhr : Siemens «
st a d l I SchiolzIIause , Nonnendamm - Allee , 7zh Uhr : Osten II : ilogenlasino ,
Änorrpromenad « 2, abends 7H Uhr.

Gemciude . und Slaalsardeiirrirrband . Branche : Bart . Friedhos und
Siedlung . (tVt Uhr, Telegierlcnvcrsammlung bei Boeler , Weberstrabe 17.

Bcrdau » der Buchdiudtr und Patzierverardeiter . Betriebsräte und Ber «
traucnsicute in den reinen Buchbindereien und Geschäslsbachsabritenl —•

Rachmiliags iVi Uhr, findet bei Ralhmann , Withelmstratze 118, «ine wtchliga
Sitzung flau . Tos Ericheinen aller isl unbedingt « Pslichtl

Brrbaud »er Buchbinder und Papicrvcrarbritrr . Eruts - , Aarton - UN»
Karlonuagenbranche . NachmiUags i vv Uhr, rm UolaI »Königsbant ' , Grotza
Frunlsurtcr Siratze 117. Branchenversammiung . Tagesordnung : Lertal
von den Chemnitzer Perhandlungen . — Die siir di « W « I l p a p p v r a n « »

für Freitag augesetzle Branchenversammiung fällt aus . Näherer Termin
wird noch belannlgegcdcn .

Tcuischer Wertmetftrr »Verband . Fachgruppe Metallindustrie . Sämtlich »
Beirieb - - , Lcrirauensteule sowie Funiiionäre ber Fachgruppe Metalllildusiri «
habe » Versamuiiung . abends 0 Uhr. in der Neuen Philharmonie , Kiipentcker
Strasse 00 —»7. Tagesordnung : Mctalltarif .

Tapcziercr . Nachmittags 5 Uhr, «ertrauensmänner - BersammIung ' ij
Willes Fcsliälen , Sevaslianilrabe 28. Sehr wichNgi Jede Werlilart INUS
vertreten lein . Di - Branchenlmwng .

Tcuiichcr Traubportarbritcr - Berbaud . Tabalaretter . Nachmtuaso
izh Uhr dei Schräder , Alte Schönhauser Strab « 22 —24 , allgemeine Funi - . .
luirveriammiung der Zigaretteninduslrie . — Die Sitzung um 7 Uhr bei Won- r
Nungesirab « 17, sindet nicht statt !

Zcniraluervand der Schuhmacher . Achtung BelriebsrSt « der g- i -Msf. ?
Schuhindustrie und des HundwerlS ! Versammiung abends , S Uhr ,
Hciitschel , llöpenicker Strakc 127a .

Brrdan » der Grmciude . und Siaatsarbtlirr . ( Branche : Bart , Fried »»'
und Siedlung ) . Adeiids 0) 4 Uhr bei Bbcker, »ertin O. . Wederstrab - �
Tetegierlenversammtung . Tagesordnung : 1. Bericht vom Äranleiilassen - .
schuk. 2. Manleitarif betr . Zettverlräge .

Serband der Buchbinder und Bavierucrarbetter . EtuiS - , Sarwn . »»

jtarlonnagenvranche . Nachmittags 4H Uhr. im Lolal »Kontgsbanl . E>r »d

Franlsurier Strasse 117, Branchenveriammlung . Tagesoronung : Bericht »
�

den Chemnitzer Verhaudiungen . — WcUtzavpbranchet Abends - iü Mu,
Saal 0 des GewerlschaflShuules . Engctuler 28. Branchenversami�uug - �
geSordnung : Bericht von den Sittichen Tartsv - rhandlung - n. Unbedlnu »-
erscheinen ist Psticht . _ __

V�ranlworUich für dl - Stedollion E m i ! Bauch . Berlin : für
Jiilerat - nieit und geschäftlich - Mitleilungen : Ludwig « - m e r t n -

SHeriiir - Verlags - Genoilenschasl »Freiheit " , e ® m. d. v . Berlin . � -s,
van Geblina ü. Zieimers . E. m. b. H. . Berlin KS . 08. Riuerslrav «

Kleide Diel » viiiiM eiegani ?
im Ee » 5fiS » < i « H9 Plorftizplaiz SS «

lacfcH Aozllge , Coimoais , GunmiMiiiel , Csiiam iirMM
lem >»» 1000 it. Ml Ferner Jdaaa - lMlSBB, Hia. ll . » lUMIilMia «, »wrai fcliui. \
KrenilSdue 4U lt. tot mma . Blaa-, SUturttUi «. « mvu . «Uli . Udui . Sporuel «

dlllU. Ouaan- PalBiitaMI UM N. MUuftn . ( Keine Lomb » rdw « r "
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